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Genf kämpft um die Flottenrüſtungen 


5 Franzöſiſch⸗japaniſche Proteſte | | Ji loan lui 5 Siehe Seite 5 und 6 


Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 26. Mai. Die Abrüſtungskonferenz hat 
trotz des Feiertages die Arbeiten in vollem Um⸗ 
fange fortgeſetzt. Am Vormittag beſchäftigte ſich 
der Hauptausſchuß mit den Flottenfragen, 
am Nachmittag wurden die Beratungen über den 
ſicherheitspolitiſchen Teil des engliſchen 
Konventionsentwurfes fortgeſetzt. Dazwiſchen und 
gleichzeitig tagten noch verſchiedene Techniſche Aus- 
ſchüſſe. a N 

Die allgemeine Aussprache über den Rü⸗ 
ſtungsteil des engliſchen Konventionsentwur⸗ 
fes hatte einen hochpolitiſchen Charakter. Sie 
zeigte erneut, daß die Gegenſätze auf dem Gebiete 
der Seerüjtungen weiterbeſtehen. Bezeichnend war 
die engliſche Feſtſtellung, daß 

diejenigen, die ſich bemühten, auf dieſer 

Konferenz eine allgemeine Verſtändi⸗ 

gung über die Flottenfragen herbeizu⸗ 

führen, noch außerordentliche Schwie⸗ 
lligkeiten zu überwinden 
hätten. 

Die deutſche Delegation wird ſelbſtverſtändlich 
ihre Forderungen, bis zum Jahre 1935 ein Linien⸗ 
ſchiff als Erſatzbau auf Stapel zu legen, zur ge⸗ 
gebenen Zeit vertreten. Was die U-Boote an⸗ 
geht, jo wird die deutſche Delegation zunächſt ab- 
warten, ob die völlige Abſchaffung der U⸗ 
Boote in den verſchiedenen Anträgen beſchloſſen 
wird. Falls das nicht der Fall ſein jollte, wird 


Soranna, ſtellte feſt, daß in 
Plan von Italien große 


die deutſche Delegation, wie ſie bereits vor einiger 


Zeit angekündigt hat, bei der zweiten Leſung auf 


dieſen Punkt zurückkommen. 

Die Ausſprache ſetzte gleich mit einer heftigen 
Kritik am engliſchen Plan ein, und zwar wurde 
dieſe Kritik eröffnet von zwei Mächten der 
Waſhingtoner und Londoner Flottenkonferenz, 
Frankreich und Japan. Maſſigli warf 
den Verfaſſern des engliſchen Planes vor, daß ſie 
den Gedanken der qualitativen Rüſtungs⸗ 
begrenzungen zwar auf das Heeres⸗ 
material angewendet wiſſen wollten, dagegen 
nicht auf das Flotten material. 
Miche Delegation möge doch einmal erklären, 
worum fie Hier einen Unterſchied gemacht 
habe. Je mehr man auf qualitative Begrenzung 
auf dem Gebiete des Heeresmaterials beſtehe, um 
io unbegreiflicher jei es, daß bezüglich der Flotten⸗ 
rüſtungen dieſer Satz nicht angewendet werden 
ſolle. Der engliſche Plan verlange den Beitritt 
Italiens und Frankreichs zum Londoner Flotten⸗ 
vertrag. Man verlange, daß Frankreich und 
Italien ſich über ein Bauprogramm einigten, 
nicht auf ein Abbauprogram m. Außerdem 
ſeien Unterſchiede zwiſchen den Beſtimmun⸗ 
gen des Londoner Vertrages und den neuen Vor⸗ 
ſchlägen des engliſchen Planes; die Rechte, die 
der Londoner Vertrag gewähre, ſollten in dem 
neuen Abkommen teilweiſe aufgehoben werden. 
Zum Schluß erklärte der franzöſiſche Delegierte 
mit deutlicher Anſpielung auf Italien, die 
Relativität der Rüſtungen müſſe auf jeden Fall 
gewahrt bleiben. 

Der Vertreter Japans, Botſchafter Sato, 
beantragte die Aufhebung der im engliſchen Ent⸗ 
wurf vorgeſchlagenen Beſtimmung, wonach die 
Verpflichtungen des Waſhingtoner und Londo⸗ 
ner Flottenvertrages den neuen Vereinbarungen 
unterworfen werden ſollen. Sato ſchloß mit 
der Bemerkung, daß er mit dem eingebrachten 
Antrag in keiner Weiſe die Verpflichtungen 
Japans aus den geſamten Verträgen berühre. 
Es werde ſie ſolange loyal erfüllen, als ihre Re⸗ 
viſion nicht beſchloſſen worden ſei. 0 

Außerordentlich heftig wandte ſich der Ver⸗ 
treter Rußlands, Botſchafter Dowgalewſkp, 
gegen die engliſchen Vorſchläge. Der engliſche 
Plan vexewige die flagrante Ungleichheit, die 
zwiſchen der Minderheit der hochgerüſteten 


Die eng⸗⸗ 
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Staaten und der Mehrheit der Länder ohne 
ſtarke Flottenrüſtungen beſtehe. Der 
engliſche Plan würde ſogar dieſe Ungleichheit noch 
erhöhen, weil er die Mächte der Wafhingtoner 
und Londoner Flottenverträge ermächtige, ihre 
neuen Bauten fortzuſetzen. Auf dieſe 
Weiſe werde man zu einer wirklichen Wieder⸗ 
aufrüſtung gelangen. 

Der Vertreter Italiens, Marcheſe di 
in dem engliſchen 
Opfer ver⸗ 


langt würden. Italien ſei aber bereit, das 
vorgeſchlagene Syſtem anzunehmen. Sehr ent⸗ 
ſchieden wandte ſich der italieniſche Vertreter 


gegen die Ausführungen Maſſiglis über die 
Relatipität der Rüſtungen. g 

Im Namen der kleinen Seemächte wandte ſich 
der Vertretex Spanien: Botihafter de 
Madar kuzu, gegen die Vorherrſchaft der gro⸗ 
ßen Flottenmächte. Ebenſo wie Maſſigli, bean⸗ 
ſtandete er die Nichtberückſichtigung⸗ der qualita⸗ 
tiven Rüſtungsbegrenzung bei den Seemächten. 

Der Vertreter Englands, Unterſtaats⸗ 
ſekretär Eden, bemühte ſich, den engliſchen Plan 
gegenüber der vorgetragenen Kritik in Schutz zu 
nehmen Zur Rechtfertigung der nicht zu leug⸗ 
nenden Tatſache, daß in dem vorliegenden Kon⸗ 
ventionsentwurf keine Herabſezung der 
Flotten vorgeſchlagen wird, beruft ſich 
Eden darauf, daß die Flottenrüſtungen der großen 
Mächte bereits durch die voraufgegangenen Ver⸗ 
träge herabgeſetzt worden jeien und daß man von 
dieſer Grundlage ausgehen müſſe. . 
Er erklärte, daß das augenblicklich bestehende 
Flottengleichgewicht vor einer Nentegelung im 
Jahre 1935 nicht geſtört werden dürfe. Man 
verlange von den Staaten, die nicht am Londoner 
Flottenvertrag beteiligt ſeien, keine Opfer, ſon⸗ 
dern lediglich das 


Einverſtändnis bis zum Jahre 1935 
ihren Seerüſtungsſtand nicht zu verändern. 


Der, engliſche Plan ſei eine Vorlage für die Ar⸗ 
beiten auf dem Gebiete der Seerüſtungen. 

Der Vertreter der Vereinigten Staaten, Nor⸗ 
man Davis, unterſtützte Eden und erklärte, 
daß die Vereinigten Staaten den engliſchen Plan 
über die Regelung der Flottenfragen annehmen. 
Er ſprach die Hoffnung aus, daß Italien und 
Frankreich dem Londoner Vertrag beitreten 
werden und bedauerte den von Japan neu ein⸗ 
gebrachten Antrag. 

Am Nachmittag hat der Hauptausſchuß der 
Abrüſtungskonferenz im Rahmen des ſicher⸗ 
heitspolitiſchen Teils des engliſchen Kon⸗ 
ventionsentwurfes die Vorſchläge über die 


Beſtimmung des Angreifers 


beraten. Der vorliegende Vorſchlag beruht auf 
einem Entwurf der ſowjetruſſiſchen Dele⸗ 
gation. Es werden darin ziemlich ſtarre Regeln 
für die Beſtimmung des Angreifers feſtgeſetzt. 
Die Beſtimmungen ſollen in dem engliſchen Kon⸗ 
ventionsentwurf eingegliedert werden und für alle 
Staaten — auch für die außereuropäiſchen — bin⸗ 
dend ſein. 

Der Vertreter Englands, Unterſtaatsſekretär 
Eden, wandte ih in einer fachlichen Kritik, die 
einer Ablehnung gleichkam, gegen das 
ſtarre Syſtem, zu dem man ſich hier ent⸗ 
schließen wolle. i 

Der Vizepräſident der Konferenz, Politis, 
der an der Ausarbeitung des vorliegenden Planes 
führend beteiliat war, meinte, der vorgeſchlagene 
Text ſtelle ſchon ein Kompromis dax. Immer⸗ 
hin könne man ja zulaſſen, daß gewiſſe Staaten 
ſich nicht an der Unterzeichnung be⸗ 
teiligten. . 

Die Vertreter Polens und der Kleinen 
Entente ſowſe die Vertreter der Tür kei, 
Perſiens und Chiles ſprachen ſich für den 
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Biſchofskirke eingezogen. Ara? 


! 


ihr wird eine Jahrhunderte alte Tradition wieder 


Vorſchlag aus. Die Beratungen werden am Mon⸗fauf dem Pariſer Flugplatz eintraf und bald 


tag fortgeſetzt. Am Freitag und am Sonnabend darauf nach London weiterflog. Wahrſchein⸗ 
beſchäftigt ſich der Hauptausſchuß ausſchließlichflich wird er auf der Rückreiſe mit Daladier 


mit der Frage des Kriegs materials. zuſammentreffen. Nach Anſicht der Preſſe wird es 

2 55 ſich bei der Beſprechung hauptſächlich um die 

Paris, 26. Mai. Sir John Simon hat die Sanktionsfrage im Viererpakt han⸗ 

angekündigte Ausſprache mit dem Miniſterpräſi⸗ deln und im allgemeinen auch um die Oppoſi⸗ 

denten Daladier nicht gehabt, da er infolgeftion der Kleinen Entente und Polens 
ſtark verſpäteten Starts in Genf erſt nachmittags! gegen dieſen Pakt ſelbſt. 


Feierliche Papſtmeſſe in der 
Qateran⸗Baſilika 


[Telegraphiſche Meldung) 


Nom, 26. Mai. Unter ungeheurer Weleiligut 200 Oo köpfigen Menge mit Jubelrufen empfon⸗ 


der römiſchen und ausländiſchen Gläubigen fand gen. Alles ſank ergriffen in die Knie, als der 
am Himmelsfahrtstag die feierliche Papſtmeſſe in] Papſt den Segen erteilte. Auf beſonderer Tri⸗ 
der Lateran⸗Bafilika ſtatt, die als eine der[ büne hatten mit Angehörigen der ehemalige 


dieſes außerordentlichen 


15 König von Spanien, die Herzogin Mutter, Ver⸗ 
8 
Mit 


kreter des Malteſer Ordens, Vertreter der ita⸗ 
lieniſchen Regierung, darunter Staatsſekretär im 
Außenamt Suvich ſowie Vertreter der Faſchiſtj⸗ 
ſchen Partei Platz genommen. 

ticht minder ſtark war die Beteiligung der 
Menge bei der großen Prozeſſion, die in den 
Abendſtunden einen großen Teil des belebten 
Stadtviertels und die Lateran⸗Baſilika 
umzog. Mehrere Stunden dauerte die Prozeſ⸗ 
ion, an der neben Vertretern des Ordens- und 
Weltklerus alle religibſen Verbände mit ihren 
Fahnen und Muſikkapellen teilnahmen. 


ſeiexlichſten Ereigniſſe e 
Heiligen Jahres anzuſprechen war. 


aufgenommen, die ſeit 1870 unterbrochen war. 
Papſt Pius XI. iſt in feierlicher Form in ſeine 


Auf dem antilen Marmorthron der Apſis 
ſitzend folgte Pius XI. dem von herrlichen Ge⸗ 
jängen begleiteten Hochamt. Nach dem Evange⸗ 
lium verlas ein Schüler des Kollegiums, 
Capranica, nach alter Sitte eine lateiniſche 
Rede über die Himmelfahrt Chriſti. Nach der 
Meſſe erſchien Pius XI. auf der äußeren 
Loggia der Lateran-Baſilika, von einer mehr als 


Vizekanzler von Papen: 


Staat und Volkstum 


(Telegrapbiſche Meldung, 


Iburg, 26. Mai. Anläßlich der Grenzland⸗ 
tagung auf der Iburg im Teutoburger 
Wald entwickelte Vizekanzler von Papen an⸗ 
knüpfend an die Rede des Reichskanzlers ein 
neues eindrucksvolles Bild des deutſchen Ge⸗ 
ſamtpolkes in Europa und wies damit 
neue Wege zur Ueberwindung der gegenwärtigen 
Zerriſſenheit Europas. Bismarcks Reichsgrün⸗ 
dung und die kleindeutſche Löſung hinterließen 
das deutſche Volk in einer Zerſplitterung, 
die nach dem Vertrage von Verſailles noch zu⸗ 
nahm, ſodaß heute die Deutſchen Europas auf 
nicht weniger als 25 Staaten verteilt ſind. Ein 
Drittel des deutſchen Volkes lebt außerhalb der 
Reichsgrenzen. Die Pariſer Vorortvperträge 
haben die Balkaniſierung Europas be⸗ 
ſchleunigt, die Unruheherde vermehrt, die 
Aufſplitterung der Völker gefördert. Der 
Minderheitenſchutz des Völkerbundes und 
des Haager Gerichtshofes hat den dauernd Majo⸗ 
riſierten, den Stgatsbürgern minderen Rechts 
leine wirkliche Hilfe geboten. 

Der kraftvolle Staat braucht einen leben- 
digen Stamm, das Volkstum, das aus Geiſt 


lonſolidierenden Beſtrebungen in Europa an der 
Sicherung der Volkseinheit, an dem 
eigenjtändigen Volke nicht vorüber gehen 
können, jo wie auch nicht an der völkiſchen Auto⸗ 
nomie und einem neuen Föderalismus. 

Wenn der Reichskanzler in seiner großen 
außenpolitiſchen Rede davon ſprach, daß das 
revolutionäre Deutſchland jede Germaniſie⸗ 
rung verwerfe und eine beſondere Achtung 
vor dem Volkstum, gerade der Kleinen, hege, ſo 
hat er ſich 

auf außenpolitiſchem Gebiet als 
europäiſcher Revolutionär 


gezeigt. Dex Gedanke der Eigenſtändigkeit der 
Völker wird eine der großen revolutionären Er⸗ 
rungenſchaften. Nachkriegsdeutſchlands werden. 
Er weiſt den Weg zur europäiſchen Zuſammen⸗ 
arbeit und zur Ueberwindung einer unheilvollen 
Zerſplitterung und eines Gegeneinander der 
Kräfte, die Europas Weltſtellung ge⸗ 


und Boden geiſtiges Leben gebiert. Das Volks⸗fährden. Es darf nicht bei einem bölkertren⸗ 
tum iſt etwas Lebendiges und Ewiges. Die Ein⸗ nenden Nationalismus bleiben, ſondern muß zw 
heit von Körper und Seele, von Sprache, und einer 


Sitte, die ihrem Weſen nach außerſtaatlich iſt, 


macht die Eigenſtändigkeit des Volkes aus. völkerverbindenden Sicherung der 


„Die Aufteilung unſeres Volkstums in zahl⸗ Volkstümer 
reiche Staaten zwingt uns zu unabläſſiger Be⸗ . ee An 
trachtung der Frage, an deren mangelhafter Lö⸗ kommen. Deutſchland ſieht die Pflicht, dieſe 


Wandlung einzuleiten. Dies geht aus der 
Frieden sſehnſucht des deutſchen Volkes 
und ſeiner Verantwortlichen für Europa hervor, 
und auch aus der Notwendigkeit. Mitteleuropa 


fung das balkaniſierte Europa krankt. Ver⸗ 
kehr, Arbeitsteilung, wirtſchaftliches Raumdenken, 
Unhaltbarkeit der Zollmauern und dex rechtlichen 
Auseinanderentwicklung zeigen deutlich, daß alle 


Stadt zwiſchen Schrecken 


und Hoffnung 


Peking, die Reſidenz des Grauens — Bomben, Peſt und Hunger 
(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Der folgende Bericht iſt unmittelbar vor Ab» 
ſchluß des chineſiſch⸗japaniſchen Waffenſtill 
ſtandes geſchrieben, der allerdings die Lage in 
ee noch kaum merklich gebeſſert haben 
ürfte. 


„Die „Stadt des Himmels“ oder auch die „Ewige 
Stadt“ nennen die Chineſen Peking. Wer in die⸗ 
ſen Tagen in dem Dächergewirr zwiſchen dem 
Hunho und dem Paiho weilt, ſpürt nichts mehr 
von dem Hauch der Ewigkeit. Nur Tod, nur 
Verweſung und Sterben in grauenpoller Agonie, 
das wittert aus der Atmoſphäre von Peking die⸗ 
ſer Tage. In einem ſeltſamen, hölliſchen Tanz 
fiebert dieſe Stadt. Hektiſch, die das Grauen, 
das jählings die Maſſen überfiel, iſt wenige Stun⸗ 
den ſpäter die H offnung, daß noch einmal das 
drohende Gewitter das verſchlingende Unheit vor⸗ 
übergehen wird. Ballen ſich ſonſt Maſſen von 
Tauſenden por den Stufen des Sonnenkempels, 
vor den vielen buddhiſtiſchen Klöſtern zuſammen, 
ſtumm, ergeben in das Furchtbare, das kommen 
muß, dann jagen Stunden ſpäter dieſe gleichen 
Maſſen ekſtatiſch jubelnd durch die Straßen. 
Irgendein Hoffnungsgerücht hat ſie aufgeſtachelt 
wie eine Himmelskunde, aber genau ſo genügt das 
Erſcheinen eines japaniſchen Flugzeu⸗ 
ges. um das Grauen von bornhin wieder herauf⸗ 
ziehen zu laſſen. Das Peking dieſer Tage iſt eine 
einzige Hölle, die doppelt fürchterlich iſt, weil 
das bis zum Wahnwitz gehetzte Herz der Maſſe 
ſie zuweilen als Paradies maskieren möchte. 
* 


15 Kilometer vor Peking bei Tungtſchou 
liegt eine japaniſche Armee. Wenn ſie 
marſchiert, bricht in Peking das Chaos aus. 
Das ewige Pendel zwiſchen Hoffnung und pani⸗ 
ſcher Furcht hat eine Stimmung geſchaffen, eine 
Ueberſpannung, die bei dem geringſten Anlaß zur 
Exploſion kommen muß. Elf japaniſche 
Bombenmaſchinen kreiſten fo niedrig über der 
Stadt, daß die entſetzte Bevölkerung die Bom⸗ 
ben unter den Rümpfen und Tragdecks der Flug⸗ 
zeuge ſehen konnte. Der Erfola war ein Maj- 
ſenſturm in die Innenſtadt und ein Gemetzel 
vor der japaniſchen Geſandtſchaft. Die dort po⸗ 
ſtierten Truppen fühlen ſich angegriffen und er⸗ 
öffneten in die Menſchen, die nur auf der Flucht 
waren, vor einem unnennbaren Dämon, Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer. Die Toten hat nie⸗ 
mand gezählt. Es werden in Peking über⸗ 


neu zu ordnen, ohne es in kriegeriſche Experi⸗ 
mente zu verwickeln. 

Das liberale weſtliche Stagtsdenken muß 
durch eine Neuordnung abgelöſt werden, die 
das Nebeneinanderleben der Völker in 
unſerem gequälten Erdteil ſicherſtellen ſoll. 


haupt keine Tote mehr gezählt. Es ſind viel zu 
viel da. 50 


Der Tod und das Grauen von 1 haben 
ajiatifhe Ausmaße. Die flüchtenden die 
neſiſchen Truppen haben einen entſetzlichen Gaſt 
mitgebracht; den Typhus. Bei der unporſtell⸗ 
baren Armut, dem Schmutz und den Ungeziefer 
in den Eingeborenenvierteln findet dieſe Pest ein 
weites Arbeitsfeld. In Maſſen ſterben die ver ⸗ 
wundeten Soldaten aus Mangel an ärztlicher 
Hilfe und Medikamenten und dann hauptſächlich 
an Typhus In Maſſen ſtirbt auch die Bepöl⸗ 
kerung. Zwei Drittel an der Peſt, ein Drittel 
am Hunger. Am Rande der Landſtraßen, die 
ſich ſternförmig auf Peking hinziehen, liegen faft 
in langen Ketten Leichen, um die ji nie ⸗ 
mand kümmert. In dex Stadt ſelbſt iſt man 
kaum empfindlicher. Die Sterblichkeitsziffer iſt 
‚lo groß, daß man gar nicht imſtande iſt, die Toten 
zu beerdigen. Sie werden mit Laſtautos und Kar⸗ 
ren zur Peripherie geſchafft und dort auf den 
Schuttplätzen einfach abgeladen. 


* 
Es ſteht alles im Zeichen des Todes. Die 
Laſtwagen, auf denen die Unglücklichen die erſte 
und letzte. Autofahrt im Verlauf ihrer Exiſtenz 
vollziehen, begegnen auf der Hauptſtraße den ein. 
marſchierenden chineſiſchen Truppen. aß 
es Truppen ſind erkennt man nur an der Tat ⸗ 
ſache, daß ſie Waffen tragen. Sie ſind zer ⸗ 
lumpt, halb verhungert, und kaum ein 
Mann iſt ohne Wunden. Sie ſind Helden, 
aber fie ſehen aus, als ob fie Tote 
wären, die bon der Erde wieder ausgeſpien 
worden ſind. Hinter ihnen kommen die ni⸗ 
tionswagen und ein paar Geſchütze. Dann eine 
endloſe Wagenkette mit ſeltſam ſchauerlicher 
Fracht. Särge, in Unmaſſen Särge. Es iſt 
der notwendigſte Bedarfsartikel jeder chineſiſchen 
Truppenformation. Kein Regiment marſchiert 
ohne entſprechenden Vorrat. Es iſt das geheime 
Energienzentrum der Soldaten. Jeder Kämpfer 
weiß, daß er nach ſeinem Tode auf dem Schlacht⸗ 
feld im Sarge beigeſetzt wird. Das iſt ein Ziel, 
für das man leben und — ſterben kann. Ver ⸗ 
ſtändlich nur aus der chineſiſchen Pſyche heraus. 
In dieſem Land der unvorſtellbaren Armut ſpa⸗ 
ren die meiſten ihr Leben lang, um nach dem 
Tode in einem Holzkaſten der Erde und der Ewig 
keit übergeben werden zu dürfen. Der Soldat 
braucht nicht zu ſparen. Ihm iſt fein Sarg ſicher. 

Er braucht nur zu Sterben. 8 
* 

In endloſen Reihen ziehen fie ſo in Peking 

ein. Blutende Männer und Särge. Hinter den 
1 5 marſchieren die Schwerverwunde⸗ 

e n. 


ſchineſiſchen 


Es iſt kaum glaubhaft, daß ſie noch mar⸗ all das gleiche, 


un 


ſchieren können. Daß fie überhaupt noch leben. 
Mit abgeſchoſſenem Unterſchenkel ſchleifen ſie ſich 
durch den Staub, mit aufgeriſſenen Bauen, mit 
zerſchmettertem Schädel Der letzte Lebensfunke 
bringt ſie bis nach Peking hinein. Hier ſterben 
ie dann. Niemand kümmert ſich um fie, feiner 
at die Zeit und die Kraft dazu. Die wege 

Aerzte arbeiten aufopferungsvoll. 
Was Schlaf ift, wiſſen ſie nur aus der Erinnk⸗ 
rung. er keine Energie kann gegen dieſe Hoch⸗ 
flut des Elends und der Schmerzen an. 

* 


Echt chineſiſch, daß dieſe Medaille des Unheils 
auch eine Kehrſeite hat. Viele werden reich 
in dieſem Wir belſturmdes Grauens. 
An jeder dritten Ecke ſteht ein chineſiſcher Wun⸗ 
der ⸗Arzt. Ein Scharlatan ane Sorte 
natürlich. Rieſengroße. grelle Plakate ſchreien 
ſeine Bedeutung in den ſtaubdurchzogenen Tag. 
Die heimkehrenden, verwundeten Soldaten wer⸗ 
fen die zerfetzten und ſchmutzigen Uniformen vor 
ihm ab, entblöſen ihre manchmal entſetzlich ver⸗ 
N Verſtümmelungen und Verwundungen. 
Der Wunderarzt tanzt einige Male um die Män⸗ 
ner herum, verbrennt etwas in einer kleinen 
Schale, ſchreit ein paar wilde Zauberformeln und 
klebt dann dem Soldaten ein engliſches 
Pflaſter auf die Wunde. Sein Honorar iſt 
verſchieden. Manche Soldaten haben noch Beute 
ſtücke oder Geld. Die meiſten bezahlen mit 
ihrem Gewehr. Im nächſten Hausflur war ⸗ 
tet ſchon der japaniſche Agent, der die 
Waffen hoch bezahlt. 


* 

Ueberall kriechen und jchleppen ſich die ver⸗ 
ſtümmelten, blutüberkruſteten Kämpfer durch den 
Straßenſtaub. Sie jterben, aber es kommt eine 
doppelte Anzahl anderer. Sie ſind Treibh olz 
in der Maſſenpſychoſe. Sie wimmern in dunklen 
Stunden vor den Tempelſtufen, aber ſie keuchen 
auch in letzter Kraft mit, wenn der Jubel einer 
Hoffnungsmeldung die Maſſen der anderen in 
Freudeſprüngen, in reiner Glückshyfterie durch 
die Gaſſen hetzt. Dann geſchieht es zuweilen, daß 
fie an dieſer Freude ſterben itatt planmäßig 
erſt drei Stunden ſpäter an Typhus oder an 
Hunger Ein Blutſturz, und dann ſinken ſie 
hin unter einem der hausbohen Plakate, wie jie 
an jedem zweiten oder dritten Haus kleben. Chi⸗ 
nas Söhne werden darin aufgefordert, in die 
„ſiegreiche“ Armee einzutreten und die „japani⸗ 
ſchen Inſelzwerge“ aus dem Land zu berjagen. 
Die Plakate erinnern an die Zeiten alter chineſi⸗ 
ſcher Größe und mahnen, daß jeder Chineſe ein 
„Titan des Mutes und des Schwertes“ ſei. 


* 

Die Maſſe der „Titanen des Mutes und des 
Schwertes knäult ſich in der Außenſtadt vor den 
Zelten, wo aus den ſpärlichen öffentlichen Mit⸗ 
feln Maſſenſpeiſungen abgehalten werden. 
Armeen Menſchen und ähnlicher zerlumpter, ſke⸗ 
lettartiger Geſchöpfe warten bier acht Stunden 
lang und manchmal mehr, bis ihnen eine Schüſſel 
warmer Reis- oder Maisſuppe verabfolgt wird. 
Immer nur einem kleinen Prozentſatz wird die⸗ 
ſes höchſte Glück zuteil. Die Bilder des Elends 
und des Grauens in den Straßen Pekings ſind 
nicht zu beſchreiben. Europäiſches Denken und 
Verſtehen kann idee Inferno einfach nicht auf⸗ 
nehmen. Hunger, Blut und Tod und Peſt, über⸗ 
und wo nur der Hunger herrſcht, 


Italieniſches Wuſſerſlugzeug | 
berunglüdt i 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 26. Mai. Donnerstag vormittag wurde 
ein den Dienſt auf der Strecke Barcelona 
Genua verſehendes italieniſches Waſe 

erflugzeug bei Marignano mit drei 

dann Beſatzung und drei Paſſagieren im Augen⸗ 
blick des Starts von einer ſtarken Bü erfaßt 
und umgeworfen. Der ſinkende Appargt konnte 
von einer italieniſchen Barkaſſe ins Schlepptan 
genommen werden. Der Bordfunker erlag 
einem Herzſchlag, ein amerikaniſcher Paſſas 
gier ertrank. Die P 


g iloten und ein Paſſagier 
wurden leicht verletzt, ein weiterer Paſſagier er⸗ 
litt einen Schädelbruch. 57 
EEE DIETZ TER 
da weilt das Glück. In Legionen flüchten 
die Maſſen aus der Stadt, aber ſie kommen ni 
weit. Die Dörfer in der Umgebung finden 
verödet und ausgeſtorben. Wo noch Menſchen 
ſind, da hungern auch fie. Der chineſiſche Bauer 
kann ſelbſt bei jeinen anſpruchsloſen Lebensbedins 
gungen nur in guten Zeiten gerade exiſtieren. 
Tritt eine Mißernte ein oder kommen Kata- 
ſtrophen, dann bedeutet das den Hungertod 
für Millionen. Dazu kommt noch, daß in 
letzter 90 ſelbſt für chineſiſche Verhältniſſe mehr 
als rückſichtslos die Steuern eingetrieben wurden 
und man den Unglücklichen, da ſie kein Geld bes 
ſaßen, die letzten Vorräte ſtatt deſſen fort⸗ 
nahm. Man weiß, daß in China in höchſt ſon⸗ 
derbarer Weiſe Steuern erhoben werden. Braucht 
der Staat 20 Millionen Dollar, dann erhebt er 
35; der Reſt fließt in die Taſche der verſchiedenen 
Unternehmungen, die das Monopol auf 
Steuererhebung erworben haben. Dauernd werden 
Steuern eingepreßt. Die große Maſſe der chine⸗ 
ſiſchen Bauern hat ſchon Steuern auf 10 Jahre 
hinaus bezahlt. | 


* E 
Die Bevölkerung von Peking flieht aus 
ſauern der umliegenden Dör⸗ 
Mög⸗ 


tern die Banner der japaniſchen Todesbataiſlone 
von Kupeikow über dieſer Stadt zwiſchen Ente, 
ſetzen und Hoffnung. Was dann bleiben wird, 
weiß niemand. I 


gut kaufen Sie in KAISE 


Zwecks Ehe... 


Roman von Vera Bern 
30 . ERTEILT 


Der Wagen hält. Marieluiſe ſpringt heraus. 
Reicht dem Chauffeur ihren letzten Zwanzigmaxk⸗ 
ſchein hinauf: „Ja, ja, ſchon aut.“ Drückt auf die 
Witterglocke. Sie zittert wie Eſpenlaub. Oskar 
ach Oskar. 

Tief in das Dunkel und die Gebüſche einge⸗ 
bettet liegt die Heineckeſche Villa. \ 

Marieluiſe weiß, daß es jetzt gleichzeitig unten 
in der Diele und oben in den Dienſtbotengelaſſen 
ſchellt. Sie drückt wieder auf den Knopf. Und 
noch einmal 

Es wird hell hinter den Fenſtern des Treppen⸗ 
hauſes. Sie ſieht einen Schatten hinter den 
Scheiben. Verfolgt den Schatten von Stockwerk 
zu Stockwerk. 


Die Haustür unter dem vorspringenden Glas⸗ Ich 


dach wird geöffnet, eine Männerſtimme, die ſie 
nicht kennt, fragt; 

„Was iſt los?“ 5 

„Ach bitte, machen Sie auf! .. Ich bin's! 
Marieluiſe Heinecke!“ 1 

Daß ſie Frau Marieluiſe Lie iſt, vergißt ſie 
völlig in dieſem Augenblick. 

Der Mann hört ſchwer 

„Was wollen Sie? .. Sprechen fie lauter!“ 

Marieluiſe wiederholt: „Ich will ins Haus!“ 

„Ja, das geht jetzt nicht ... Ich weiß auch 
nicht Beſcheid. . Da müſſen Sie ſich an Herrn 
Prokuriſten Weber wenden.“ 

Die Tür wird geſchloſſen. 

Marieluiſe meint, daß ihr die Aufregungen 
der letzten Wochen den Verſtand verwirrt haben. 
Sie klingelt wieder Sie klingelt fünfmal, bis 
endlich jenſeits des Vorgartens die Tür unter dem 
Glasdach wieder aufgeht: 

„Was wollen Sie denn wieder? Ich habe 
Hexenſchuß. Ich kann nicht alle Augenblicke aus 
dem warmen Bett.“ ; 


icht, was hier los iſt? !.. Ich will na 
Haufe! . Wo iſt Oskar? Unſer Diener?“ 


Der Mann oben auf dem Terraſſen⸗Vor⸗ 
ſprung der Villa hat einen Huſtenanfall. Als der 
vorüber iſt, ſagt er: 

„Der Herr Storm, der hat ein Zimmer am 
Rheinhafen, in der kleinen Seitengaſſe .. . i 
weiß auch die Nummer nicht .. ſteht ein Lin» 
denbaum vor dem Zaun ein ganz ſchmales 
Haus Aber ich würde Ihnen auch raten, den 
alten Mann nicht in ſeiner Nachtruhe zu ſtören. 


Ich ſagte Ihnen doch: Auskunft gibt Herr Pro⸗ 
kuriſt Weber, draußen in der Seidenweberei, mor⸗ 
gens ab neun Uhr.“ 

Marieluiſe ſteht auf der menſchenleeren dunk⸗ 
len Straße. Und kein Wagen zu ſehen. 

Der Vater hatte Oskar Urlaub gegeben, und 
der war zu einem Freund gezogen und ſpielte 
freier Mann 5 

Marieluise ſchleppt ſich durch die Stadt. Halb 
im Schlaf ſchon und doch mit der Angſt, Be⸗ 
kannte zu treffen, die von einer Tanzerei kom⸗ 
men. ſie wankt durch die Gaſſen, ſucht nach 
den ungefähren Angaben, die ihr der fremde 
Mann gemacht hat... aber fie weiß nicht, wie 
ein Lindenbaum ausſieht, wenn ex ohne Blätter 
iſt ... Doch da — dieſes Häuschen könnte es 
fein... Sie wagt es nicht zu klingeln, Sie pocht 
zaghaft gegen den Fenſterladen im Erdgeſchoß. 
Und dann: eine rauhe Stimme, die ihr wie En⸗ 
gels⸗Muſik in den Ohren klingt: 

„Wer iſt da?“ 
„Datar! . . Oskar! bins! Ich! 
Sie jubelt es, fie weint es. Sie bat das Ge⸗ 
fühl, ihre Heimat wiedergefunden zu haben. Sie 
ſtürzt in ſeine Arme, als er die Tür aufreißt. 

Der Oskar ſteht da, noch nicht völlig wach, 
legt den Arm um Marieluiſe, denn ſonſt würde 
ſie umfallen und ſpäht die Straße hinunter: 

„Der Herr Doktor iſt nicht mitgekommen?“ 

„Welcher Doktor?“ 

Der Herr Doktor Lie .. antwortet Oskar. 

Da bricht neues Schluchzen aus Marieluiſe 
heraus. Oskar begreift, daß die Worte auf dem 
Lieſchen Telegramm „Alles aufgeklärt“ gelogen 
waren! 

Er führt Marieluiſe in ſein einfenſtriges, 
überhitztes Zimmer, ſchiebt ihr einen Stuhl hin, 
zieht die Schlafrockkordel über feinem Nachthemd 
feſter zuſammen. In welchem Hotel ſie über⸗ 
nachten will, fragt er ſie, und wo ſie ihr Gepäck 
ſtehen hat. 

„Aber Oskar. Zu Haufe will ich übernachten!“ 
Und mit dem Anflug ihres alten Uebermutes: 
„Und mit Ihrem Urlaub iſt auch Schluß, jetzt, 
wo ich wieder da bin!“ 

Da begreift Oskar, daß ſie nichts weiß Und 
er begreift den Herrn Konſul nicht. Ausweichend 
antwortet er: 

„Nach Hauſe? Da muß ich dem 
Fräulein erſt morgen in aller Ruhe erzä 


Ich 


nädigen 
bien, was 


ch] ſo alles hier los üt... 


„Alſo gut.“ Marieluiſe iſt viel zu müde, um 
ſich noch über irgend etwas zu wundern. „Dann 
gib mir Geld für den Krefelder Hof und bringe 
mich hin!“ 


So ſchläfrig iſt ſie, daß ihr das Du ihrer Kin⸗ 
derjahre über die Lippen kommt. 

Oskar ſagt: . a 

„Ich habe im Augenblick kein Geld.“ 

Marieluiſe antwortet geduldig: 5 

„Mein Gott nein, aber morgen! Vater läßt 
Ihnen doch immer ein paar Schecks da, wenn er 
berreiſt.“ 

Oskar wünſcht, er hätte dieſe Stunde nie er- 
lebt. Er lenkt ab: 

„Gnädige Frau werden ja wohl genügend Geld 
haben für eine Nacht.“ 

Marieluiſe lacht auf: 

„Ich? ... Woher denn? .. Ich habe mir 
die letzten Tage am Schalter auf der Poſt einen 


Bleiſtift gellaut, um ſchreiben zu können und 


die Telegrammformulare vom Haken geriſſen, als 
Briefpapier ... Hund die Briefe an die Eltern 
unfranktert in den Kaſten geworfen. . ohne 
Abſender, damit fie nicht zurückkommen, und dann 
abe ich mich in einem Lokal angeboten zum 
Saxophonſpielen . Solo .. und habe Probe 
geipielt Sie fanden mich großartig. drei 

rk pro Tag hätte ich da bekommen, d. h. pro 
Abend, ab 11 Uhr aber ich hätte in einem 
Trikot auftreten müſſen . das konnte ich doch 
nicht . Und bei der Wirtin kam ich auf den 
Schwindel mit dem Hundertmarkſchein, dadurch 
kam ich in den Beſitz von fünf Mark . und die 
200 RM. bei der Baronin, die hat ſie mir doch 
auch nur gegeben, damit ſie meinem Mann nach⸗ 
her für ſich allein hat ...“ 

Ohne ein Wort zu ſagen reißt Oskar die 
Kiſſen aus ſeinem Bett und überzieht ſie friſch, 
legt neue Laken auf die Matraze: 

„So — Fräulein Marieluiſe — nun gehen Sie 
aber raſch ins Bettchen. Hund morgen ſind 
Sie wieder ganz geſund ! Wenn Sie nun 


noch das kleine Marieluischen wären, dann würde h 


ich Sie ſelber hübſch ausziehen und ins Bettchen 
packen .. Aber ſo — will ich ſo lange raus 
geben. Und nun hübſch brav fein und keine 
aufgeregten Augen machen“ 

Er ſpricht mit ihr wie er als Kind mit ihr 
geſprochen, wenn ſie ſich beim Einſchlafen vor der 
Dunkelheit gegrault hatte: 5 

„Alſo — hübſch baba machen ... Der Oskar 
wird aufpaſſen, daß der böſe ſchwarze Mann nicht 
kommt und das Marieluischen wegholt!“ 

Da klammert ſich Marieluiſe an den alten 
Mann und fleht: 

„Schützen Sie mich vor meinem Mann, Oskar! 
835 ger mich nicht findet! ... Lieber, lieber 
Oskar! 

Dem Oskar dreht ſich das Herz herum Er 
drückt die Hände ſeines Marieluischens und küßt 
fie und ſagt: 5 


“ 


„Bei meiner Verehrung zu den alten ee 
ſchaften .. und bei meiner Liebe zum gnädigen 
Fräulein — dos ſchaff ich ſchon! — 
Dann geht er in die Küche hinaus, macht Licht 
und trippelt — vor Kälte zitternd — auf den 
Steinfließen herum. Seine Beine ſind bloß, die 
Pantoffeln und der dünne braune Schlafrock über 
dem Nachthemd geben keine Wärme. 
Dann rückt er den Küchentiſch unter die b 
ſtellt ein Tintenfäßchen auf, leat einen Brief⸗ 
bogen hübſch ſchief vor ſich hin, ſtarrt eine Weile 
gegen die vereiſte Fenſterſcheibe und ſchreibt dann 
Seiner Hochwohlgeboren 1 
Herrn Doktor Enver Lie — Pullle, 
Berlin 
N Holzmarktſtraße 33. 
Sehr geehrter Herr Doktor! 1 
Ich habe nun ſchon lange nichts mehr geh 
und ich finde als alter treuer Diener, das ſoll 
nicht ſein. Warum ſchreibt mix die junge gnädige 
Frau kein Mal? Ich bin doch immer in Sorge. 
ſeitdem die junge gnädige Frau ſo lange von Herrn 
Doktor fort war. Nun bin ich aber ſehr glücklich. 
daß alles in Ordnung iſt und bitte ich den Herrx 
Doktor meine ergebenen Grüße zu nehmen, auch 
für die junge gnädige Frau. \ 9 
Der Diener Oskar. 
Oskar Storm ſtößt das eisverklemmte Küchen⸗ 
fenſter auf, ſtreckt den Arm beraus und wirft den 
Brief in den Kaſten, der gerade neben dem Regen⸗ 
blech hängt. ENG 1 
Dann klopft er an ſein Zimmer. N 
Marieluiſe liegt ſchon in tiefem Schlaf. Ex 
weiß nicht, was er mit ſich anfangen ſoll. Er fest | 
ſich in die Ecke auf das grüne Kanapee und denkt. 
wenn das gnädige Fräulein Marieluischen „ 
| 
| 
| 


Lampe. 


die Maſern hätte wie damals, dann müßte ich ja 
ud im ſelben Zimmer bleiben und Nachtwache 
alten 5 5 

Er löſcht das Licht und ſetzt ſich wieder bin. 

Bald zieht er die Beine unter ſich herauf. 
Dann wickelt er ſich feſt in ſeinen Schlafro 
Dann greift er nach zwei geſtrickten Sofakiſſen 
und deckt ſie ſich über die Knie. RR 

Wenige Minuten väter jchläft er auch, den 
Kopf auf dem barten Holzrand des Kanapees. 


* 

Der Oskar und Marieluiſe haben den Tiſch 
ans Fenſter gerückt und frühſtücken. 

„Wie ſchön die Sonne Hier ſcheint,“ jagt 
Marieluiſe. „In Berlin war der Himmel immer 
grau. Durch die Scheiben könnte man meinen, es 
ſei Frühling draußen 

„Ja.“ antwortet der Oskar, „Der Lindenbaum 
wird bald Knoſpen haben 


(Fortſetzung flat.) 
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der Nenaufban 
des deutſchen Shorts 
Die Richtlinien des 
Reichs⸗Sportlommiſſars 


Feſt der Jugend — Deutſches Reichsabzeichen für Leibeslübungen 


Der Reichsſportkommiſſar v. Tſchammer 
und Oſten gibt en mit 
Reichsminiſter des Innern Dr. Frick folgende 
Leitſätze zur Neuordnung der deutſchen Leibes⸗ 
übungen bekannt: 

Leibesübung bedeutet Erziehung des ganzen 
Menſchen vom Leibe aus. Wenn Leibesübungen 
richtig angelegt und getrieben werden, 
ſtählen ſie nicht nur den Körper, ſondern erſtrecken 
ihren Einfluß auch auf Seele und Charakter. 
Der ganze Menſch iſt der Menſch der Gemein⸗ 
ſchaft, Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit jedes 
einzelnen ſind ein Teil der Geſamtkraft unſeres 
Volkes, die zu erhalten und, wenn möglich, zu 
vermehren unſere Aufgabe iſt. Turnen und 
Sport ſind nicht dazu da, um das perſönliche 
Wohlergehen von Privatleuten zu fördern; die 
Leibesübngen bilden vielmehr einen wichtigen Teil 
des Volkslebens und ſind ein grundlegender Be⸗ 
ſtandteil des nationalen Erziehungsſyſtens. 

Alle, die an den deutſchen Leibesübungen an 
irgendeiner Stelle teilnehmen, ſollen ſich der 

inheit und Zuſammengehörigkeit 
aller Glieder unſeres Volkes bewußt jein. 
Turnen und Sport müſſen, von jeder individua⸗ 
liſtiſchen Einſtellung losgelöſt, wahrhaft und 
volkstümlich werden. Für alle Geſchlechter 
und Lebensalter ſollen die gemeinſam betriebenen 


De 5 A gen N wenig eingegriffen werden. Es iſt jedoch 
Leibesübungen einen i in bt K ſelbſtverſtändliche Pflicht jedes Vereins, nur 
Gemeinſchaftslebens bilden. Für die ſolche Männer an die Führung zu berufen, 


männliche Jugend müſſen die Stätten der Leibes⸗ 
übungen Pflanzſtätten ſoldatiſcher Tugenden und 
Schulen ſtaatlichen Geistes ſein. Das Zeitalter 
des individualiſtiſchen Sportbetriebs iſt vorüber. 
In Zukunft werden an nationalen Feier⸗ 
tagen neben den Wehrverbänden auch die 
Organiſatiovnen der Turner und Sportler er⸗ 
iſcheinen, um das ihrige dazu beizutragen, volks⸗ 
kümliches öffentliches Leben zur Erſcheinung zu 


bringen. „Am Feſte der Jugend“, um die 
Beit der Sommerſonnwende, finden in allen 


Feutſchen Gauen Aufmärſche, Spiele, Tänze und 
Wettkämpfe ſtatt. Trotz der geringen Vorberei⸗ 
tungszeit ſoll das Felt ſchon in dieſem erſten 
Jahre der nationalen Revolution gefeiert werden. 
Es kommt bei dem Feſte der Jugend nicht auf 
Darbietungen, ſondern auf friſches und 
fvphes Leben an. In den Schulen iſt das 
gemeinſchaftsbildende Element der Leibesübungen 
beſonders zu pflegen. Bei gemeinſamen Feiern 
ſind die Leibesübungen ſtärker als bisher heran⸗ 
guziehen. 

Die ſtraffe Zuſammenfaſſung, die 
in den folgenden Richtlinien vorgenommen 
wird, ſoll das Sportſpezialiſtentum nicht fördern, 
andererſeits aber das Eigenleben der Mann⸗ 
ſchaften in den einzelnen Orten und Gauen in 
keiner Weiſe mindern. Die Zuſammenfaſſung iſt 
vielmehr nur als eine Vereinfachung und not⸗ 
wendige Vorausſetzung für die Ausbreitung eines 


einheitlichen Geiſtes aufzufaſſen. 5 
J. Lehrer und Schule. 


Weit mehr als bisher wird der Turn⸗ 
und Sportlehrer im Mittelpunkt der Er⸗ 
ziehung unſerer Jugend ſtehen. Das bedeutet, 
daß in Zukunft ſeine Ausbildung auf eine neue 
und völlig anders geartete Grundlage geſtellt 
werden muß. Die Schule ſelbſt ſoll die Leibes⸗ 


im Einvernehmen mit dem 


iſt. 


übungen als weſentliches Mittel in der Erzie⸗ 
hung zum deutſchen Menſchen benutzen. 
Leibesübungen, beſonders auch gemeinſame Wan⸗ 
derungen, müſſen die Grundlage dieſer Er⸗ 
ziehung werden, die nach Ablauf der Schulzeit 
in Verbänden und Veveinen fortzupflanzen iſt. 


II. Organiſationen für Turnen, Spiel, 
Sport und Wandern. 


Für die Neuorganiſation der Verbände wird 
eine Verminderung der bisherigen Rieſen⸗ 
zahl von Verbänden und Organiſationen erfol⸗ 
gen. Dies ermöglicht einmal eine beſſere Ueber⸗ 
ſicht und Leitung, andererſeits befreit es die Ver⸗ 
eine von den finanziellen Laſten, die ihnen aus 
der Zugehörigkeit zu mehreren Verbänden bis⸗ 
her erwachſen ſind. 

Die Turn- und Sportvereine find die 
eigentlichen Träger der Bewegung. Ihre Tätig⸗ 
keit beruht auf dem Grundſatz des freiwilligen 
Zuſammenſchluſſes der Vereinsmitglieder und der 
freiwilligen Mitarbeit im Vereins⸗ 
leben. Die Vereine ſelbſt ſind zumeiſt in das 
Vereinsregiſter eingetragen und juriſtiſche Per⸗ 
ſonen, die zivilre tlichen Geſetzen unterliegen. 
In das Eigenleben dieſes meiſt geſunden und 
wertvollen Gemeinſchaftslebens ſoll möglich ſt 


5 0 nei ge ns und Un⸗ 
tadeligkeit uß er Zweifel ſteht z do | 
bedeutet, 55 alle ae and ehre 
entfernt werden ſollen. 

„Das ſportliche Eigenleben ſoll eben- 
falls nicht zwangsweiſe geändert werden, jedoch 
müſſen alle Vereine ihre Pflicht zur Heranbil« 
dung der jungen Deutſchen ji wertvollen Mit⸗ 
gliedern einer bewußten ehrlichen Volksgemein⸗ 
ſchaft erkennen und neben einer allgemeinen kör⸗ 
perlichen Durchbildung eine Erziehung zur Unter⸗ 
and zum Gemeinſchaftsgeiſt för⸗ 
dern. Mit der Verfolgung der aufgezeigten Ziele 
wird der Verein immer mehr zum Träger der 
Ausübung aller Sportarten. Die Verwaltung 
der einzelnen Sportzweige muß hingegen ſo ge⸗ 
ſtaltet werden, daß die Intereſſen jeder einzelnen 
geſunden Leibesübung nicht gefährdet werden. 


Die Vereine können als Mitglied eines 

Fachbundes ſich in jedem Sportzweig be⸗ 

tätigen und Einzelmitglieder oder Mann⸗ 

ſchaften und Abteilungen des Vereins an 

den Veranſtaltungen eines jeden Sport⸗ 
zweiges teilnehmen laſſen. 


Nur der anerkannte Spitzenverband hat 
das Recht, Meiſterſchaften, Pokalſpiele, Reihen⸗ 
ſpiele uſw. in ihrem Sport austragen zu laſſen; 
allen anderen Gemeinſchaften iſt die Durchfüh⸗ 
rung ſolcher Veranſtaltungen verboten. 


Jeder Verband darf nur eine Geſchäfts⸗ 
ſtelle unterhalten, die nach Berlin zu legen 
Zum Führer jedes Fachverbandes beſtimmt 
der Reichsſportkommiſſar einen Mann jeines 
Vertrauens. Dieſe Männer treten in den vom 
Reichsſportkommiſſar geführten Reichsführerring 
zuſammen. Die Ernennung iſt zunächſt vor⸗ 
läufig. Die endgültige Beſtätigung liegt im Er⸗ 


DER „OS T DEUTSCHEN MORGENPOST. 


was jedoch nicht 


26. Mai 1933 


Beuthen 09 im Süden 


In Schweinfurt 
lnapp geſchlagen 


Im Anſchluß an das Meiſterſchaftsſpiel in Nürnberg unternahm der Südyſt⸗ 
deutſche Fußballmeiſter Beuthen 09 einen Abſtecher nach Schweinfurt und ſpielte 
am Himmelfahrtstage vor leider nur ſchwachem Beſuch gegen den 1. FC. 05 
Schweinfurt. Die Beuthener waren in guter Form. Wenn ſie auch den Sieg 
mit 2:3 ihrem ſüddeutſchen Gegner über laſſen mußten, jo zeigten die Oberſchleſter 
ſich doch als ein recht tüchtiger Gegner. Die Gäſte führten ſogar durch ein Kopf⸗ 
tor von Kokott bis zur Pauſe mit 1:0. Exit kurz vor dem Wechſel glich Roſen⸗ 
bauer aus. Der Schweinfurter Raetz er holte 15 Minuten ſpäter die Führung 
heraus, aber der Rechtsaußen von 09 ſtellte noch einmal den Gleichſtand her. Erſt 
kurz vor Schluß erzielte Roſenbauer unverhofft das Siegestor. Beuthens beſter 
Mann war der Torhüter Kurpanek. Bei den Bayern enttäuſchte der Inter⸗ 
nationale Rühr. 


Am Sonnabend ſpielt Beuthen 09 in Ulm gegen SC. 01. 


— — — — — — — — —— — — 


meſſen des Reichsſportkommiſſars, ſie erfolgt] Beauftragten haben keine Verwaltungsbefugnis, 
unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufes. ſie haben nur das Turn⸗ und Sportleben in ihrem 
Das Führerprinzip iſt bei allen Verbän⸗ Bezirk zu überwachen, insbeſondere darauf zu 
den durchzuführen. achten, da an der Spitze 15 7 1 1 
Die Untergliederung der Fachſäulen weiſt in][bereine die geeigneten Führer ſtehen. Sie 
1 5 Biäherigen Turn- und Se eb ſo haben weiter darauf zu achten, daß die Ausübung 
ſtarke Verſchiedenartigkeit auf, daß die Organi⸗ des Turn⸗ und Sportbetriebes in den Vereinen 
ſation dadurch vollkommen unüberſichtlichſim Sinne der vom Reichsſportkommiſſar auf⸗ 
geworden iſt. Während einige Verbände nur Ver⸗ geſtellten Richtlinien durchgeführt wird, 
eine als Mitalieder haben und keine Unterglie⸗ jedoch nicht das Recht, einen Eingriff in das Ver⸗ 
derung kennen, zerfallen andere bei ſtarker Zen⸗ einsleben oder in die Verwaltung des Turn⸗ und 
tralgewalt in verſchieden gegliederte Kreiſe Bei Sportweſens vorzunehmen. Haben fie zu Be⸗ 
dieſen ſind die Kreiſe nur Wee cen denken Veranlaſſung, ſo ſind dieſe Bedenken dem 
der Zentralbehörde. Andere Organiſationen]Reichsſportkommiſſar unverzüglich mitzuteilen, der 
haben nur Verbände als Mitglieder, die einge⸗ die Abſtellung berechtigter Bedenken durch die 
tragene Vereine und in ſich vollkommen ungleich] Fachverbände veranlaſſen wird, 
untergliedert ſind; dabei iſt die Zentralinſtanz 


. U Soweit der vorläufige Plan. Die Ausführung 
nur eine reine Verwaltungsbehörde, ohne jedes im einzelnen bedarf der Mitwirkung aller, 
Führermacht. Außerdem hält ſich kaum eine 0 


um zu einem tatſächlichen Erfolg zu führen. Schon 
jetzt hat ſich gezeigt, daß die geſetzlichen Grund⸗ 
lagen der verfloſſenen Zeit bei weitem nicht die 
Handhabe bieten, um dem Umbruch auf allen Ge⸗ 
bieten des deutſchen Lebens auch bezüglich des 
Sportes zum endgültigen Siege zu verhelfen. 

Die Regierung wird daher nicht zögern, auch 
hierin die Initiative zu ergreifen, um den beſtehen⸗ 
den Mängeln, ſoweit ſie nicht ſchon freiwillig be⸗ 
ſeitigt wurden, durch ein beſonderes Reichs ⸗ 
geſetz für Leibesübungen abzuhelfen. 
Der Weg iſt lang, der Weg iſt ſchwer. Aber wenn 
er gebahnt iſt, wird er für Jugend und Alter weg: 
weiſend zur eigenen Freude und zum Beſten der 
deutſchen Gemeinſchaft ſein.“ 


— — 


Nahern München in Zürich 
geſchlagen 


(Eigene Draht meldung.) 
F Zürich, 25. Mai. 
Eine unverdiente Niederlage mußte 
die Fußballmannſchaft des vorjährigen Deutſchen 
Meiſters Bayern München hinnehmen. Die mit 
Sonderflugzeugen nach Zürich geftarteten 
Münchener traten der Elf von Young Fel⸗ 
lows gegenüber, die mit 2:0 (1:0) Toren ſiegreich 
blieb. Im Feldſpiel waren die Süddeutſchen den 
Schweizern während des ganzen Spiels ſtark über⸗ 
legen. Auch in techniſcher Hinſicht zeigten ſie weit 
beſſere Leiſtungen. Unentſchloſſenheit im 
Sturm verdarb aber zuſammen mit viel Pech 
auch die ſicherſte Torgelegenheit. Die Schweizer 
hatten dafür in Frigerio einen äußerſt gefähr⸗ 
lichen Mittelſtürmer, der durch zwei Alleingänge 
zwei Tore erzielte. Das Eckenverhältnis lautete 
16:3 für Bayern. 


Untergliederung an die 


ſtaatlichen politiſchen 
Grenzen. 


Es wird daher eine Neugliederung der 
Fachverbände vorgeſchrieben. Eine vollkom⸗ 
men gleichartige Gliederung aller Verbände und 
Fachſäulen wird nicht immer möglich ſein, weiteſte 
Anpaſſung muß auf jeden Fall angeſtrebt werden. 
Deshalb wird folgende Gliederung ein⸗ 
geführt: 


Die Verbände werden in Gaue 
unterteilt. Die Gaue entſprechen einem 
größeren Bundesſtaat bezw. einer preußiſchen 
Provinz. Nach Bedarf erfolgt dann eine Unter⸗ 

teilung der Gaue in Bezirke und einer Unter, 
teilung dieſer in Kreiſe. Die Verwaltung iſt 
in allen Teilen einfach und ſparſam zu ge⸗ 
ſtalten. 


Die Geſchäftsſtelle des Deutſchen 
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen wird 
zur Geſchäftsſtelle des Reichsführerringes 
umgewandelt werden. Von hier aus erfolgt 
nach Anordnung des Reichsſportkommiſſars die 
Bearbeitung der für mehrere Sportzweige gemein⸗ 
ſamen Fragen und auch die Verleihung des Deut⸗ 
ſchen Turn- und Sportabzeichens, das künftig den 
Namen „Deutſches Reichsabzeichen für Leibes⸗ 
übungen“ führt. 


III. Beauftragte des Reichsſportkommiſſars. 


Zur Durchführung der ſtaatlichen Aufſicht über 
die in allen Gauen Deutſchlands ausgeübten Lei⸗ 
besübungen ernennt der Reichsſportkommiſſar 
Beauftragte bei den Regierungen der Länder, 
den Regierungspräſidenten, Kreiſen uſw. Dieſe 
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Arier-PrinzipimTennis-Bund| - 


Vom Präſidium des Deutſchen Tennis⸗ 
Bundes find, nachdem die vom Bundesvorſtand 
unter dem 28. April 1933 aufgeſtellten Richtlinien 
für die Regelung der Arierfrage die Zuſtim⸗ 
mung des Reichsſportkommiſſars ge⸗ 
funden haben, mit deſſen Zuſtimmung die Ab⸗ 
ſätze 3 und 4 der genannten Richtlinien wie folgt 
abgeändert worden?n 2 


>) 


3. In den Verbänden und Vereinen dürfen 
Nichtarier den Vorſtänden und Aus⸗ 
ſchüſſen nicht länger angehören. 

4. a] Den Klubs dürfen Nichtarier als Mit⸗ 
glieder nicht angehören; jedoch bleibt es den 
Klubs überlaſſen, zu entſcheiden, ob An⸗ 
gehörige alteingeſeſſener, nicht ariſcher Familien 
die Mitgliedſchaft des Klubs behalten können. 
b) Die Teilnahme von Nichtariern an repräſen⸗ 
tativen oder genehmigungspflichtigen Wett⸗ 
kämpfen (Turnieren u. dergl.] hat zu untere 
bleiben. i 

Dieſe abgeänderten Richtlinien betrachtet der 
Deutſche Tennis⸗Bund als einſtweilige 
Richtlinien, die nach völliger Einſchaltung 
des deutſchen Sports in die ſtaatliche Organiſa⸗ 
tion durch den Reichsſportkommiſſar ihre end⸗ 
gültige Regelung finden werden. f 


Schöner deutſcher Erfolg in Paris 


Einen bemerkenswerten Sieg gab es bei den 
get Tennismeiſterſchaften in Paris. 
m Gemiſchten Doppel ſchlugen Hilde Krah⸗ 
Frau Mathieu / J. 


winke l/ G. v. Cra mm. 


Brugnon nach Abgabe des erſten Satzes 5:7, 6:8, 


6:2. Ein recht intereſſantes Spiel gab es auch 
im Herrendoppel. Hier mußten die Vertreter 
G. v. Cramm/ Kaj Lund trotz heftigen Wider⸗ 
ſtandes ſich von den Deutſch⸗Dänen Roderich 
Menzel / Rohrer 6:4, 4:6, 4:6, 6:3, 6:3 ge⸗ 
ſchlagen bekennen. i 
Im Herren- und gemiſchten Doppel 
die letzten Paare ermittelt. Bei den Damen 
ſtehen ſchon die Schlußgegnerinnen feſt. Unſere 
bisher ſo erfolgreichen Damen Cilli Auß e m 
und Hilde Krahwinkel kamen über die dritte 
Runde nicht hinaus. Auf dem Wege zur Vor⸗ 
ſchlußrunde wurden ſie von der engliſch⸗belgiſchen 
Kombination Seriven / Sigart 6:4, 6 
geſchlagen. 


Eine nationale Doppelmeiſterſchaft 
Beim Pfingſt⸗Tennisturnier von Rot⸗Weiß 

ö Berlin 

Im Rahmen des traditionellen Pfingſt⸗Ten⸗ 
nisturniers des Lawͤn⸗Tennis⸗Turnierklubs 
„Rot⸗Weiß“ Berlin, das in der Zeit vom 
30: Mai bis 5. Juni ſtattfindet, wird diesmal 
auch eine Natjonale Dophelmeiiter- 
ſchaft zum Austrag gelangen, für die Reichs⸗ 
präſident von Hindenburg einen Ehrenpreis 
zur Verfügung geſtellt hat. Mit dieſem neuen 
Wettbewerb ſoll die Spielſtärke der deutſchen 
Tennisſpieler im Doppel gefördert werden, ein 
durchaus zu begrüßender Verſuch, nachdem es ſich 
Jahre hindurch gezeigt hat, daß Deutſchland bei 
internationalen Kämpfen im Doppel faſt immer 
unterlegen war. 
Um auch der Ten nisjugend die Möglich⸗ 
keit zu geben, dieſen Kämpfen beizuwohnen, wird 
„Rot⸗Weiß“ täglich an Schulen eine größere An⸗ 
zahl Karten ausgeben. Auch will der Veranſtalter 
Gelegenheit geben, dieſen beſonders lehrreichen 
Wettkämpfen beiwohnen zu können. 


Gelb⸗Weiß Breslau Schleſiſcher Mannſchafts⸗ 
meiſter im Tennis 
Die Mannſchaftsmeiſterſchaft des Schleſiſchen 
Tennisberbandes wurde bereits am Himmel⸗ 
fahrtstage in Görlitz entſchieden. Die Bres⸗ 
lauer Gelb⸗ Weißen trafen im Schlußkampf 
auf einen erheblich ſpielſchwächeren Gegner als 
in den früheren Jahren. Sie blieben im Ge⸗ 
jamtergebnis mit 11:1 Punkten und 335 
Sötzen ſiegreich. Der Görlitzer Spitzenspieler 
von Guſtke errang den Ehrenpunkt für ſeinen 
Verein durch einen 1:6⸗, 6:2-, 7: 5⸗Erfolg über 
Eichner ö i 


Preußen Zaborze — BfB. Gleiwitz 2:1 


In der erſten Hälfte gab es keine beſonderen 
Leiſtungen. Es wurde verhältnismäßig ſehr hoch 
geſpielt. Auch waren ſich die Mannſchaften 
gleichwertig und der Spielverlauf verteilt. Fünf 
Minuten vor Halbzeit erzielte Preußen durch den 
Halblinken das exſte Tor. Nach Anſtoß zieht 
BfB. durch den Mittelſtürmer wieder 
gleich. Nach Wiederbeginn hat VfB. mehr vom 
Spiel, aber die Stürmerreihe iſt vor dem Tor 
unfähig. Gut gelungene Durchbrüche der Preu⸗ 
ßen ſcheitern an der Gleiwitzer Verteidigung. 
15 Minuten vor Spielſchluß erzielte der Hal b⸗ 


wurden 


linke der Preußen durch Fehler der rechten 
Läuferreihe das zweite Tor. Die Bewegungs⸗ 
ſpieler ſind bis zum Schluß überlegen, können 


aber die Niederlage nicht mehr abwenden, da die 
Preußen hart verteidigen 


Gau Gleiwitz — Germania Sosnitza 
f 4:0 
* 

Der Gau Gleiwitz begann ſeinen Jugendſpiel⸗ 
tag ſchon am Donnerstag, Am Nachmittag kam in 
Spsnitza ein Repräſentatipſpiel zur Durch⸗ 
führung. Die Gleiwitzer Gaumannſchaft beſtand 
aus Spielern der B. und O⸗Klaſſenvereine, zeigte 
aber ein überraſchend gutes Spiel. Die erſte Halb⸗ 
zeit verlief ziemlich ausgeglichen. Die Läuferreihe 
der Germanen ſpielte zu leichtſinnig und auch der 
Tormann hätte mindeſtens 2 Tore des Gegners 
verhindern müſſen. Nach der Halbzeit ſpielten die 
ne überlegen, zu Toren langte es aber 
nicht. 


SV. Miechowitz — SV. Schomberg 5: 4 

Das Spiel war flott. Miechowitz wartete mit 
mäßigen Leiſtungen auf, während die Schomberger 
durch ihre große Kampffreudigkeit angenehm auf. 
fielen. Bis kurz vor der Pauſe führte Miechowitz 
noch 3:0, dann ſchoß Schömberg ein Tor. Die 
zweite Halbzeit ſtand im Zeichen der Miecho⸗ 
wier. Durch ſchnelle Durchbrüche holte Schom⸗ 
berg immer wieder auf. 


Baſel, 25. Mai 

In Baſel fand der 9. Städtekampf zwiſchen 
den Fußballmannſchaften von Baſel und Berlin 
ſtatt, der mit einem Unentſchieden von 1:1 
0:0) endete. Der von Berlin ſtark erhoffte Sieg 
blieb alſo auch diesmal aus. Das Ergebnis 
ſelbſt entſprach durchaus den Leiſtungen beider 
Mannſchaften. 
Berlin hatte Seitenwahl und begann das 
Spiel mit dem Wind im Rücken. Die Berliner 
entwickelten einen großen Eifer und geſtalteten 
den Kampf in der erſten Spielhälfte feldüber⸗ 


legen. Die Angriffe der Schweizer waren ſel⸗ 
tener, doch holten die Eidgenoſſen nicht viel 
weniger Torgelegenheiten heraus. Beide Tor⸗ 


hüter waren in Hochform und hatten auch einiges 
Glück, ſodaß keiner Partei bis zur Pauſe ein 
zählbarer Erfolg beſchieden war. 


Bochum, 25. Mai. 
Das dritte Spiel des Schottiſchen Fußball⸗ 
meiſters Glasgow Rangers in Bochum wurde 
durch ſchlechtes Wetter faſt völlig verdorben. Bis 
zur Pauſe waren die Zuſchauer trotz Regens auf 
2000 angewachſen, die dann eine völlig ver⸗ 
regnete zweite Hälfte ſahen. Die Schot⸗ 


ſchweren Ball bald ab. Das Kombinationsſpiel 
der Schotten machte einen ſehr guten Eindruck, 
ebenſo die hervorragende Kopfball⸗ 
technik. Von der Bundeself ſah man zeitweilig 
recht gute Sachen. In der erſten halben Stunde 
gab ſich die Mannſchaft etwas aus. Im zweiten 
Abſchnitt hatte ſie dann noch eine gute Viertel⸗ 
ſtunde. Buchloh als Torhüter, Buſch in der 
Verteidigung, Horn in der Läuferreihe und 
Hohmann im Angriff waren die beſten Leute. 
Münzenberg als Mittelläufer ſpielte eher 
den dritten Verteidiger. Im Sturm gefiel auch 
Raſſelnberg und vor der Pauſe der Ham⸗ 
burger Rohwedder. Fath war auf dem Links⸗ 
außenpoſten durch Henſel (FSV. Frankfurt) er⸗ 
ſetzt worden. . 
Nach zehn Minuten waren die ſchottiſchen Gäſte 
mit den Verhältniſſen vertraut und beherrſchten 
dann das Spielfeld. Aber erſt nach halbſtündigem 
Spiel erzielten ſie das Führungstor. Der Mittel» 
läufer Engliſh täuſchte Münzenberg geſchickt, das 
Leder kam zu dem freiſtehenden Mae Pheil, der 


Berlin Basel 1:1 


[Eigene Drahtmeldung) 


g In der zweiten! hätten die Baſeler das Siegestor geſchoſſen, aber 
Halbzeit wurde Baſel den Berlinern häufiger ge⸗ der Pfoſten war wieder der Retter, 


| Verregnetes Lehrſpiel in Bodum 


Glasgow Nangers ſiegen diesmal 5:0 


(Eigene Drabhtmeldung) 


ever deiliher shine 


(Eigene Draht meldung.) 


Magdeburg, 25. Mai. 

Im Magdeburger Wilhelmsbad unternahm 
Gerda Stegemann 
Damen. SC. einen Angriff auf den deutſchen Re. 
ford im 500 Meter⸗Kraulſchwim men, 
der von Dora Schönemann, Dresden, mit 7752.4 1 
gehalten wurde. Der Verſuch war von vollem 
Erfolg begleitet. Fräulein Stegemann brauchte 
nur eine Zeit von 7:49,2, Sie hält nunmehr alle 
deutſchen Frauenbeſtleiſtungen im 
Kraulſchwimmen von 400 bis 1509 
Meter. 


((( . 
Dresdner SE. — Bf. Stuttgart 2:1 


fährlich. Aber Riehl (Spandauer SB.) erwies 
ſich als ein unüberwindlicher Torhüter. In der 
27. Minute kam Berlin endlich zum Führungstor. 
Ein Baſeler Angriff wurde abgefangen. Das 
Leder kam zu Kirſay, der außen gut durchlief. 
Der mitgeſtartete Pappmann nahm die Vor⸗ 
lage geſchickt auf und brachte das Leder unhalt⸗ 
bar im Baſeler Tor unter. In der Folge wur⸗ 
den die Angriffe der Eidgenoſſen immer wuch⸗ 
tiger. Einmal war Riehl bereits geſchlagen, doch 
der Ball prallte vom Pfoſten ab. Sechs Minuten 
vor Schluß mußte Berlin doch das Ausgleichstor 
hinnehmen. Der Internationale Saed unter⸗ 
nahm einen jeiner gefährlichen Läufe. Seine 
Flanke wurde von Emmerich verpaßt. Der Baſe⸗ 
ler Mittelſtürmer Büch le war zur Stelle und 
lenkte das Leder an Riehl vorbei ein. Beinahe 
(Eigene Oraht meldung.) 
Dresden, 25. Mai. 
Einen glatten Sieg holte der Dresdner Sc. 
über den Süddeutſchen Pokalmeiſter VfB. Stutt⸗ 
gart heraus. Obwohl die Dresdner ohne Hofmann 
und Müller antraten. Nach torloſer erſter Spiel⸗ 
hälfte kamen die Gäſte durch Böckle zum Kühe 
rungstor. Dann glich Krauß II für Dresden 
aus und Berthold ſtellte mit einem weiteren 
Treffer den 2:1⸗Sieg ſicher. 
Der 1. FC Nürnberg weilte bei dem ſpiel⸗ 


„ 
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vom 1. Magdeburgen. 


ten fanden ſich mit dem naſſen Boden und den 


unhaltbar einſchoß. Gleich darauf ſtand es auch 
ſchon 2:0. Der ſchottiſche Linksaußen Fleming 
ging auf und davon, überrannte Hund und ſchoß 
jo ſchaxf, daß Buchloh den Ball aus den Händen 
ließ. Einige gefährliche Angriffe der Deutſchen 
brachten nichts ein. Sieben Minuten nach der 
Pauſe erhöhten die Schotten auf 3:0. Engliſh 
köpfte eine Vorlage des Rechtsaußen ein. Dann 
war die Viertelſtunde lang Deutſchland im An⸗ 
griff. Hohmann zeichnete ſich beſonders aus, aber 
ſeine gutgemeinten Schüſſe brachten nichts ein. 
Fünf Minuten vor Schluß ſchoß Mac Pheil 
das vierte Tor, wobei Buchloh den Ball nur noch 
berühren konnte und faſt mit dem Abpfiff brachte 
Engliſh in vollem Lauf den fünften Treffer an. 


Die Bundeself für Dresden 


Das 4. und vorletzte Uebungsſpiel gegen den 
Schottiſchen Meiſter Glasgow Rangers findet am 
kommenden Sonntag in Dresden ſtatt. Der 
De B. hat für dieſen Kampf wieder eine neue 
Mannſchaft aufgeſtellt: Im Tor Jakob (Regens⸗ 
burg); Haringer (Bayern Münden), Mun⸗ 
kert (1. FC. Nürnberg): May (FSV. Frank⸗ 
furt. Münzenberg (Alemannia Aachen), 
Hofmann (Dresdener SC.): 
[Dresdener SC.), Helmchen (Polizei Chemnitz), 
Leupold (Fürth), Hofmann R. (Dresdener 
SC.), Henſel [F SV. Frankfurt). 5 


Sportfreunde Mikultſchütz — BBC. Beuthen 
a el 
Die BBCer verſagten diesmal. Ihr Spiel 
war planlos. Vor allem happerte es im Sturm. 
Mikulbſchütz dagegen gefiel ſehr. Durch ſchöne 
Kombinationszüge fielen die Tore. 


SV. Karf — Spielvereinigung- PB. Beuthen 
2:1 


Es gab einen ſehr ſchönen, flotten Kampf mit 
einer ausgeglichenen erſten Halbzeit. Kari kam 
durch einen Elfmeter in Führung und ſchoß durch 
den Linksaußen noch ein 2. Tor. Die Spiel- 
bereinigung verdankt dem Rechtsaußen den 
Ehrentreffer. 78 

Karf Schulmannſchaft — Spielpg. Schulm. 2:0. 


SR. Helbrückſchächte — BR. Gleiwitz 5 0 


Bei den Gleiwitzern wirkten nur 3 Mann aus 
der B-Klaſſe mit, da einige Spieler für den Gau 
geſtellt wurden und der Reſt infolge Verletzungen 
ausſetzen mußte. Der Erſatz bewährte ſich, konnte 
ſich aber vor dem Tor nicht durchſetzen. Die 
Gäſte ſpielten ſogar erfolgreich. Das Eckenver⸗ 
hältnis lautete 9:0 für Gleiwitz. 


Verein Coſeler Sportfreunde — Sport⸗ 
5 freunde Ratibor 4:1 
Ratibor hatte nicht viel zu beſtellen. Bereits 
in den erſten Minuten ſchoß Coſel zwei Tore. 
Die Halbzeit änderte an dieſem Ergebnis nichts. 
Der Kampf wurde ausgeglichen. Kurz vor 
Schluß ſchoß Ratibor das Chrentor. 


Sc. Neiße — SB. Zuckmantel 4:2 
Die Neißer Schüler weilten am Sonntag in 
Zuckmantel und ſchlugen dort nach ſchönem 
Spiel den Sport⸗Verein. 


EB. Neudorf — Gau Oppeln 3:1 


Die Mannſchaften lieferten ſich in der erſten 
Halbzeit ein ausgeglichenes Spiel. Durch den 
Miktelſtür mer ging Neudorf in Führung. 
Nachdem Neudorf den zweiten Treffer erzielt 
hatte, holte die Kombination einen Treffer auf. 
Ein Elfmeter brachte den Neudorfern den 3. Tor⸗ 
erfolg. Für das Pokalſpiel gegen Beuthen 09 iſt 
Neudorf jedenfalls gut gerüſtet. 


Fußball in Oſtoberſchleſien 


Am Himmelfahrtstage ließ ſich Bogutſchütz 20 
in einem klaſſearmen Spiel 0:6 (02) von der 
Kattowitzer Polizei ſchlagen. Eiche⸗ 
nau 22 gab Naprzod Zalenze mit 3:1 (1:1) das 
Nachſehen und Iskra Laurahütte gewann 
mit Hilfe von vier (1) Elfmetern gegen Roszdin⸗ 
Schoppinitz 5:1 (3:0). Sileſia Paruſchowitz erwies 
ſich als ein ſtarker Gegner von Diana Kattowitz. 

as Spiel endete 2:2 (2:1). 

Der Tennisländerkampf Polen gegen Monaco 
in Kattowitz endete i 
Polen. 


mit dem 3ꝛ2⸗Siege derf treter 


Wacker Breslau — 
Sportfreunde Preußen Neiße 6:2 


Im Neißer⸗Stadion gab es in der erſten 
Halbzeit ein offenes Spiel. Von einer Ueber ⸗ 
legenheit der Gäſte merkte man in dieſer Zeit 
noch nichts. Durch ſchwere Deckungsfehler der 
Neißer Verteidigung gingen die Breslauer in 
Führung. Nach der Pauſe baute Neiße ab; 
nicht einmal ein Elfmeter wurde verwandelt. — 
Die Breslauer ſtellten eine gut eingeſpielte 
Mannſchaft ins Feld. Beſonders gut gefielen der 
Tormann Hoffmann und die linke Sturm⸗ 
ſeite. \ 
Sportfreunde Preußen Neiße Knaben — Union 
Wacker Breslau Knaben 2:2 
Schleſien Neiße Alte Herren — Sportfreunde 
Neiße Alte Herren 2:2 


Bresiaus Fußballmeiſter aus dem 
Pokalwettbewerb ausgeſchaltet 


Am Himmelfahrtstage ſtand Breslau im Zei⸗ 
chen intereſſanter Pokalſpiele. Im Kampf um den 
Breslauer Gaupokal unterlag Breslaus Fußball⸗ 
meiſter BSC. 08 im Wiederholungsſpiel vor 2000 
Zuſchauern dem in guter Form befindlichen SC. 
Hertha mit 1:3 (1:1). BSC. iſt damit wie 
die Sportfreunde aus dem Großen Pokalwett⸗ 
bewerb ausgeſchaltet. Dagegen behauptete ſich 
der Breslauer Fußballverein 06 mit 6:0 
2:0) gegen den SC. Alemannia. Der neue 
Halblinke Lachmann war hier der erfolg⸗ 
reiche Torſchütze (8). ö 


Hamburger SB. verliert im Weſten 

Auf ſeiner Weſtdeutſchlandreiſe gab zwar der 
Norddeutſche Meiſter. Hamburger Spielperein, 
eine gute Vorſtellung, mußte aber den Sieg mit 
3:2 2:1) dem SC. Sonnborn überlaſſen. 
Vor 2000 Zuſchauern zeigten die Norddeutſchen 
das beſſere Können, hatten aber das Pech, kurz 
nach der Pauſe Dörfel zu verlieren. Die Tore 
für den HSV. ſchoſſen Henneberg und 
Nowack. f b 


Frankreich Wales 1:1 


Der vor 20 000 Zuſchauern in Paris ausge⸗ 
tragene Länderkampf Frankreich — Wales endete 
mit einem Achtungserfolg der Franzoſen. Nach 
torloſer erſter Spielhälfte errang Wales die 
Führung. Doch wenige Minuten ſpäter ſtellte 
der bekannte Sturmführer der Franzoſen, Ni⸗ 
colas, vom FC. Rouen, den Kampf 1:1, 
wobei es trotz aller Bemühungen beider Mann⸗ 
ſchaften bleibt. 


Auſtria Pokalſieger 

Das Entſcheidungsſpiel um den Oeſterrei⸗ 
chiſchen Fußballpokal hatte am Himmel⸗ 
fahrtstage eine große Zuſchauermenge angelockt. 
Nach überaus ſpannendem Verlauf ſiegte Au ſt ria 
Wien mit 1:0 (1:0) über Brigittenauer SC. 
Auſtria qualifizierte ſich damit als zweiter Ver⸗ 
Oeſterreichs für den Mitropa⸗Cup und 
trifft hier im erſten Kampf auf die Prager Slavia. 


Schlöſſerſ ich 


ſtarken SV. Rieſa und gewann den Kampf mit 
4:1 (2:0) Toren, obwohl ſich die Einheimiſchen 
tapfer wehrten. Friedl (3) und Guß ner 
ſchoſſen die Tore für den Klub. Für Rieſa war 
Hoffmann erfolgreich. N 


23 Tore bei Polizei Hindenburg 
gegen RS. Schmalſpur Beuthen 


Eine Hauſſe in Toren gab es bei dem in Beu⸗ 
then ausgetragenen Handballfreundſchaftsſpiel 
zwiſchen dem Handballmeiſter des Induſtrie⸗ 
gaues, der Polizei Hindenburg, und dem 
B-Klaſſenmeiſter RSV. Shmalipur Beu⸗ 
then. Das ſehr ſpannende Spiel wurde mit der 
nicht alltäglichen Torquote von 12:11 für 

indenburg beendet. Auf beiden Seiten be« 
fanden ſich die Stürmer in ausgezeichneter Forng 
und Schußlaune. Die kürzlich von der Polizei 
Beuthen zur Schmalſpur übergewechſelten Gebr. 
Schibalſki und Bazan. beſtanden ihre De⸗ 
but auf das glänzendſte. Bei Hindenburg ſtand 
der Halbrechte Hauke mit ſechs (6) Treffern dem 
Beuthener Schibalſki kaum nach, die übrigen Tore 
erzielten Lamprecht 2), Niemel la (2) ſowie 
Czudaj und Wasner. Der Spielverlauf ſelbft 
geſtaltete ſich überaus wechſelvoll. Den anfäng⸗ 


ichen Führungstreffer der Hindenburger holten 
die Einheimiſchen durch einen Bombenſchuß Sch i⸗ 
balſkis bald auf und gingen nun ihrerſeits 
immer mit einem Tor Vorſprung in Führung, 
die aber auch von den Göſten ſtets aufgeholt 

wurde, jo daß ſchließlich mit 6:6 die Seiten ge⸗ 
wechſelt wurden. Nach dem Wechfel nutzten die 
Poliziſten eine kurze Schwächeperiode der Beu⸗ 
thener Läuferreihe geſchickt aus und ſchraubten i 
wenigen Minuten das Ergebnis auf 9:6. Wohk 
machten ſich hierauf die Reichsbahner ganz ener⸗ 
iſch auf die Verfolgung des Gegners, der aber 
chließlich doch knapp mit einem Tor Vorſprung 
einen glücklichen Sieg erſtreiten konnte. 5 


Poſt Oppeln — ; 
Polizei / Reichsbahn Oppeln 12:4 
Im Oppelner Stadion bekam man ein ſchönes 
Spiel zu ſehen. Die Poſt ſtellte eine flinke 
Mannſchaft ins Feld, in der einige neue Kräfte 
mitwirkten. Winter im Poſttor zeigte wiede?! 
gute Leiſtungen, obwohl er lange ausgeſetzt hatte. 
Der Sturm der kombinierten Mannſchaft ſpielte 
planlos. Der Südoſtdeutſche Meiſter ging zu⸗ 
nächſt mit 4:0 in Führung, erſt dann gelang dem 
Gegner kurz vor der Halbzeit ein Tor. Im zwei⸗ 
ten Abſchnitt beherrſchte der Meiſter das Feld. | 


Europa⸗Meiſterſchaften 
der Polizeiboxer 
Wie bei ſeinen bisherigen Veranſtaltungen, 5 
hatte der Berliner Polizei⸗Sport⸗ 
Verein auch mit den ihm zur Durchführung 
übertragenen 1. Europa⸗Meiſterſchaften der Po⸗ 
lizeiboxer einen vollen Erfolg zu verzeichnen. Der 
Berliner Sportpalaſt war ausgezeichnet befucht, 
und groß war auch die Zahl der erſchienenen 1 
Ehrengäſte. In allen fünf Entſcheidungskämpfen 
wurde hart und mit größter Erbitterung um den 
Sieg geſtritten. Den Titel im Leichtgewicht holte 
ſich der Favorit Mietſchke, Berlin, der bereits 
im Frühjahr Engliſcher Polizeimeiſter wurde, 
ſicher gegen den zum Schluß noch groß aufkommen ⸗ 
den SA.⸗Mann Radtke, Danzig. Europameiſter 
Campe, Berlin, ließ ſich den Titel eines Welter⸗ 
gewichts⸗Europameiſters der Polizeiboxer natür 
lich nicht entgehen. Der Berliner zeigte im End: 
kampf gegen den ſich tapfer zur Wehr ſetzenden 
Stuttgarter SA.⸗Mann Heinrich eine gute Lei⸗ 
ſtung und gewann verdient nach Punkten. In der 
Endrunde des Mittelgewichts war der Engländen 
Gibbons zwar techniſch der Beſſere, aber die grö⸗ 
ßere Entſchloſſenheit des unermüdlich angreifen ⸗ 
den Hornemann, Berlin, gab ſchließlich den 
Ausſchlag, und ſo eroberte der Berliner Poliziſt 
den dritten Europatitel für Deutſchland. Den ein⸗ 
zigen Auslandsſieg gab es in der Halbſchwer⸗ 
gewichtsklaſſe; hier war der Engliſche Meiſter 
Brennan nach prächtigem Kampfe dem Berlir 
ner Altmeiſter Gaikowſki zum Schluß klar über⸗ 
legen und gewann verdient nach Punkten. Die 
Endrunde im Schwergewicht brachte einen abwech⸗ 
ſelungsreichen Kampf zwiſchen Sur ma, Berlin, 
und Eckſtein, Lübeck, den der Berliner nach Punk⸗ 
ten zu ſeinen Gunſten entſchied. f 


„Ich suchte meinem 


Vaterland zu helfen 


In der Morgenfrühe des 26. Mai 1923 ſtarb 
Albert Leo Schlageter für Deutſchland. 
In der Golzheimer Heide vor Düſſeldorf fiel er 
unter den Kugeln eines franzöſiſchen Exekutions⸗ 


Peletons. 


Die elle iſt drei Meter lang, eineinhalb Meter 
Breit. Sie enthält nur eine Pritſche, ſonſt nichts. 
Nebenan, in den anderen Zellen, wo Verbrecher 
untergebracht ſind, gibt es allerlei Bequemlich⸗ 
keiten. Hier nicht; hier hat ein deutſcher Patriot 
auf ſeinen Tod zu warten. 


Albert Leo Salt eter iſt ruhig. Genau 
ſo wie ex es in der Minute war, da franzöſiſche 
Kriminalbeamte in ſein Hotelzimmer in Eſſen ge⸗ 

brochen waren, Revolver in der Fauſt, ein 
15 Hundert ſchußbereiter franzöſiſcher Be⸗ 
atzungsſoldaten als Bedeckung 11 1 ſich, auf dem 
Gang. Sie hatten Waffen bei ihm gefunden, 
Sprenggerät und unter dem Bett ein ver⸗ 
ſchnürtes Paket. 


„Was iſt das?“ 


„Das iſt eine Höllenmaſchine“, hatte 
S lächelnd geantwortet. Er hatte nur eine 
Sekunde gebraucht, um absujhlieben mit 
allem, was Vergangenheit und Leben hieß. Er 
wußte, es war aus. Sein Kampf für 
Deutihland warzu Ende. Lächelnd war er 
en Man hatte ihn in das Haus des 
Kohlenſyudikats geführt, berüchtigter da⸗ 
mals als die Peter⸗Pauls⸗Katakomben von Peters⸗ 
burg. Ein mächtiges Verwaltungsgebäude und von 
den Franzoſen zu einer einzigen 


Folterkammer 


ena Er hatte auch gelächelt, als die Hirten 
ten Mißhandlungen über ihn hereinbrachen. Man 
hatte ihn geſchlagen, bis er ohnmächtig an der 
7 zuſammenbrach. Dort, wo der Steckbrief 
ing: i 
Kaiſerswert, 5. April 1923. 

Eiſenbahnſprengung in Calcum. Am 
15. März 1923, abends gegen 8 Uhr, wurden 
die Eiſenbahngeleiſe über dem Haarbach, Ge⸗ 
meinde Calcum, geſprengt. Als Täter 92 

woahrſcheinlich zwei junge Leute in Frage, d 
wie folgt beſchrieben werden. 8 
2 irhtartie Fr. von Krampe oder von 
K Krauſe und Albert Leo Schlagſtein 
per Schlageter, der eine 20 bis 25 Jahre 
alt, 1,60 Meter groß, 108 dunkelblond, 
bhne Bart, volles Geſicht. Gang und Haltung — 
aufrecht. Infolge des Attentats ſind angeſehene 
Bürger als Geiſeln durch die Beſatzungs⸗ 
behörden ins Gefängnis gebracht worden und 
ſollen er ſt bei Ermittlung der Täter 
in Freiheit geſetzt werden. Es wird daher 
um Zuſtellung geeigneter Ermittlungen nach 
den Tätern und um ſchleunige Mitteilung an 

die unterzeichnete Polizeibehörde erſucht.“ 


Dieſen Steckbrief erließ ein deutſcher 
ürgermeiſter. Er fand die 


Verräter 


— wer fie waren, weiß man noch heute nicht — 
und Frankreich konnte ich den Mann holen, den 
es fürchtete, Albert Leo Schlageter. Mit ſeinen 
Getreuen Eichler, Sadowſki, Becker, 


und sahen dem sicheren Tode entgegen, 
es 


Armee hervor, 


Geiseln sind befreit. 


Der deutsche Winkelried 


Seit finfefnbalh Janine wandert durch 
die. Welt die Heldensage von dem Schweizer 


Winkelried, der die Speere des feindlichen 


Heerhaufens in seine Brust drückt. Heute ver- 


blaßt diese einmalige Tat vor dem Leben. und 
Sterben eines. deutschen Helden, der nach 
einem vierjährigen Weltkriegs dreimal die 


Kugelsaat der feindlichen Gewehre auf seine 
Brust riß, 
um Deutschland zog, zu zerschlagen und der 
Freiheit seines Volkes die Gasse 
zu bereiten. Am 22. Mai 1919 stürmten die 
schwachen Kräfte der deutschen und baltischen 
Truppen Riga, um den Einfall der roten 
Horden nach Europa zu verhindern. Hunderte 
deutscher Geiseln lagen in Rigas Gefängnissen 
wenn 
nicht gelang, Riga rechtzeitig zu besetzen; 
der Weg in die Flanke, der Eisernen Division 
von Major Bischof stand den roten Truppen 
drohend offen. Eine Spitzenpatrouille hatte in 
überraschendem Anlauf die noch nicht ge- 
sprengte Dünabrücke besetzt. Jetzt aber 
quollen aus allen Gassen Kolonnen der Roten 
um die drei deutschen Schützen, 
deren Gewehre längst heiß geschossen sind, zu 
überrennen. Da fährt im rasendsten Strichfeuer 
ein Geschütz heran, protzt mitten auf der 
Brücke ab, schießt und schießt, bis die Ba- 
taillone zerketzt sind. bis die deutschen Kom- 
pagnien im Eilmarsch herangezogen sind, Riga 
wird gestürmt, die deutsche Front steht, die 
Der Geschützführer nieß 
Albert Leo Schlageter. 


In der Nacht zum 21. Mai 1923 stürmte der 
deutsche Selbstschutz in Oberschlesien mit seinen 
schwachen, mangelhaft bewaffneten Kräften den 
Annaberg. Ganz Oberschlesiens Schicksal hing 
am diesem Tage und am Gelingen dieses An- 
grifks. Auf den Höhen bei Sakrau faßt ein schwe- 
res polnisches Maschinengewehr die deutsche An- 


um den Ring, der sich immer enger, 


griktslinie auf der deckungslosen Ebene in der 
Flanke. Dieses einzige Maschinengewehr scheint 
Oberschlesiens Geschick wenden zu sollen, Keine 
Deckung hilft vor dem rasenden Tod. Kein 
spähender Blick findet den Stand des gut ge- 
tarnten Maschinengewehrs, Einer springt auf, 
steht hoch breitbeinig im rasenden 
Feuer, hebt noch dazu eine große 
weiße Landkarte über den Kopf, Das 
Maschinengewehr zielt nur noch auf ihn. Punkt- 
feuer auf das verlockende weithin sichtbare Ziel, 
Wie durch ein Wunder verfehlen die Schützen 
diese lohnende Scheibe. Aus den Sandspritzern 
des zusammenliegenden Punktleuers erkennt 
man, wo das Maschinengewehr steht. Der toll- 
kühne junge Mensch, der sich so zum Ziel hin- 
gestellt hat, führt eine Gruppe im Bogen in die 
Seite des Maschinengewehrs, Bald ist es ver- 
stummt, der Sturm geht weiter. Der Mann, der 
sich hier zum Opfer bot, hieß Albert Leo Schia- 
geter, 

Wieder ist deutsches Gebiet besetzt. Durch 
den Druck auf Deutschlands wichtigstes Indu- 
striegebiet an der Ruhr sucht Frankreich die 
endgültige politische und wirtschaftliche Zer- 
schlagung des Reiches zu erlangen, Der 
passive "Widerstand erschwert ihm seine Arbeit 
kolossal. Er genügt nicht, um den Angriff end- 
gültig abzuwehren. Die kleinen Trupps der deut- 
schen Freiheitskämpfer um jeden 
Preis werfen sich gegen Regierungsbeieh] und 
sogenannte öfentliche Meinung in die Bresche, 
um mit ein paar Koffern Sprengstoff den fran- 
zösischen Truppen den Boden des Ruhrgebietes 
heiß zu machen, Verrat schleicht in ihre 
Reihen und liefert Albert Leo Schlageter 
den Kugeln aus, die ihn im offenen Felde nicht 
fanden und denen er nun in der Golzheimer 
Heide die Brust hinhält. 


Dreimal hat er nach einem vierjährigen Welt- 
krieg, die Kugelsaat oder feindlichen. Gewehre 
auf sich gelenkt, Ein dreifacher deut- 
scher Winkelried. ss. 


Werner und Zimmermaun hatte Schla⸗ 
geter den Franzoſen das Ruhr⸗Abenteuer zu einem 

Schwe cker gm werden laſſen. Ewig gejagt von 
den geſpenſtiſchen Kräften des allgemeinen Boy ⸗ 
kökts, des paſſiven Widerſtändes waren die Be⸗ 
ſatzungstruppen an den Rand einer Angſt⸗ 
Pſychoſe getrieben worden. Es gab kleine 
Meutereien unter ihnen, ewige Unſicher⸗ 
heit, banges Warten wie auf einem unruhigen 
Vulkan. Dann kamen die Aktionen der deutſchen 
Sabotagegruppen. Der Bevölkerung ſtärkten ſie 
das Rückgrat, die Franzoſen jagten ſie immer 
mehr und mehr der 


Panik 


in die Arme. Die Eingaben nach Paris, die Pro⸗ 


tofolle mit der ewigen End forderung zur 
Räumung aus den Kreiſen der Beſatzungsoffi⸗ 
ziere häuften ſich In Paris ſah Poincaré einer 


Albert Leo Schlageter 
(Ein Zivilbild aus dem Jahre 1923.) 


Niederlage ſ entgegen. Es ging gut, ſolang 
die endloſen Kohlenzüge aus dem Ruhrgebiet ange⸗ 
rollt kamen, ſolange es zu beſchlagnahmen gab, 
ſolange man ungehindert das beſetzte Land er» 
preſſen konnte. Es ging gut, ſolange die Frächt⸗ 
züge weſtwärts rollten. Es ging gut, bis die 
Sprengminen in den Ruhrhäfenn 
krachten, bis die Dynamitladung von 
Calc um in die Höhe ging. 

Calcum! Albert Leo Schlageter erwacht aus 
ſeiner Ohnmacht. Die blutenden Hände taſten an 


Dem letzten Soldaten des Weltkrieges, dem ersten des Dritten Reiches 


Schlageters 
Waffenspruch 


„Wenn wir zunächſt auch nur wenige find, 
Ihr vielleicht, wir, noch ein paar, 

der Weg iſt weit — das Ziel iſt klar: 
Vorwärts geht es, Schritt für Schritt! 
Habt Ihr Mut, kommt mit! 

Wenn wir zunächſt auch nur wenige ſind, 
aber wir werden es ſchaffen!“ A 


der Wand, ſtemmen den zerſchlagenen Körper bad. 
Er ſteht ſchon, da ſchlägt ihn ein jäher Schwäche 
anfall gegen die Wand. Hart ſchlägt der Kopf auf 
und vor dem Auge geiſtert in fettig ſchwarzem 
Druck ein Wort? „Calcum!“ Und Schlageter 
lächelt wieder 


Daskönnensienichtausstreichen 


das können ſie auch mit Bächen deutſchen Blutes 
nicht wieder abwaſchen. Calcum! Die Kohlen 
züge rollen nicht mehr. Tagelang haben ſie 
die Strecke beobachtet, er und die Kameraden. Im 
Dreck und Schlamm, kilometerweit auf 
dem Bauche kriechend, hatten ſie ſich heran 
geſchlichen, wo auf dem Bahndamm faſt auf jedem 
zehnten Meter ein franzöſiſcher Poſten ſtand. 
Tagelang, bis die Nacht der Tat kommt. Schla⸗ 
geter, Krauſe, Zimmermann, König 
und Federer. Manchmal liegen ſie zehn bis 
fünfzehn Minuten lang unbeweglich am Boden. 

Einer von den vielen, dauernd dieſe für Frank 
reich jo wichtige Strecke abtaſtende Schein wer⸗ 
fer hat ſie gefaßt. Aber fie ſind alle Feldſol⸗ 
daten geweſen. Wie faſt alle anderen von den 
Burſchen auch, die jetzt im Ruhrgebiet um 
Deutſchlands Ehre kämpfen. Kerle, die immer 
da waren, wo es um das Vaterland ging. Sie 
haben im Brauſen der Somme⸗Schlacht gele⸗ 
gen, im Baltikum, in Oberſchleſien. Sie 
wiſſen wie man gierig taſtenden Scheinwerfer- 
armen entgeht. Und ſo kommen ſie Schritt für 
Schritt heran. Fern ſteht die Silouhette eines 
franzöſiſchen Poſtens auf dem Damm. Faſt zenti⸗ 
meterweiſe geht es jetzt voywärts. Dann ſind ſie 
an der Brücke über den Haarbach. König Und 
Federer zerfetzen ſich die Hände an zwei Bohlen, 
die ſie millimeterweiſe herausziehen. Endlich iſt es 
jo weit. Die Sprengladung wird hineingezwängk— 


„Alles klar? Zündſchnur fertig? Achtung!“ 

Seit der letzten Deckung brennt in Schlageters 
Hand eine Zigarette. Er hält ſie an das quer⸗ 
geſchnittene Ende der Zündſchnur. 


Das Kreuz in der Golzheimer Heide 
Hier flarb Albert Leo Schlageter 


2 
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Schlageters Kruzifix, 
bas er in ſeiner Todesſtunde in der Hand hielt. Man erkennt, wie der Körper des 


Gekreuzigten von den Fingern Schlageters 


im Todeskampf eingedrückt wurde. 


„In Gruppen zu Zweien, querfeldein. Treff⸗ 


punkt morgen früh Eſſen!“ 


Und jetzt weg. Da ſchießt der Zweifel hoch: hat 


die Schnur auch gezündet. Seelenruhig klettern 
0 6 und König noch einmal hoch und ſehen 
Nach. 

„Alles in Ordnung! Fort!“ Sie jagen jetzt, 
egal ob ſie geſehen werden, über das Feld. Da 
dröhnt die Luft auf. Unter ihnen 


zittert die Erde 


der Luftdruck wirft fie in den Moder. Vorläufig 
werden keine Kohlenzüge mehr weſt⸗ 
wärts rollen. 

Caleum, denkt Schlageter, als jetzt wieder die 
franzöſiſchen Büttel auf ihn eindringen. Ihr 
ſtreicht es nicht aus. Er wird brutaliſiert, 
über ſeine Lippen kommt kein Wort. Aber die 
gemeine Niedertracht, die ihn verriet, ſpielte auch 
ſeine Getreuen den Franzoſen in die Hände. Nur 
Federer entkommt. Schlageter iſt umſonſt 
mit zuſammengehiſſenen Zähnen durch die Tortu⸗ 
renreihe im Eſſener Haus des Kohlenſyndikats 
gegangen. 5 f 

Die Zelle iſt drei Meter lang, eineinhalb Me⸗ 
tex breit, Sie läßt nicht viel Platz zum Gehen, aber 
unendlichen Raum zum Denken. Schlageter hat 
ſein 


Todesurteil 


in der Taſche. Das Kriegsgericht vom 8. Mai 1923, 
ſranzöſiſche Richter auf deutſchem Boden, war eine 
Farce. Der Spruch über ihn war gefällt bevor 
noch das ſogenannte Gericht zuſammengerxeten 
war. Der Papſt, der Erzbiſchof von Köln, 
das ſchwediſche Fönigspaar, große Namen 


und große Menſchen aus der ganzen Welt harten B 


ſich für ihn eingeſetzt. Umſonſt. Poincaré 
braucht ſeinen Tod. Die Gloire Frankreichs 
will es. Schlageter weiß, daß er ſterben muß. 
Die Kameraden hatten verſucht, ihn zu befreien. 
Beinahe wäre es, als er noch in Eſſen war, gelun⸗ 
en. Da wurde er abtransportiert. Die 

erkzeuge, die Heinz, der Freikorpsführer aus 
Oberſchleſien, in ſeine Zelle geſchmuggelt hatte, 
muß er zurücklaſſen. Ein anderer findet ſie. Zwei 
Tage ſpäter bricht aus der gleichen Zelle ein 
Schwerverbrecher aus. Der Kamerad ruht 
auch dann noch nicht, wenn auch alle Befreiungs⸗ 
verſuche kaum noch Ausſicht hatten. 


Da verhafteten Elberfelder Kriminal⸗ 
beamte ihn kurz vor Abſchluß ausſichts⸗ 
reicher Vorarbeiten. Er wies darauf 
hin, daß alle ſeine Arbeiten das Leben 
des deutſchen Patrioten Schlageter 
rächen ſollten. Die Beamten waren der 
Meinung, dieſes verſtoße gegen das 
Geſetz zum Schutze der Re⸗ 
publik. Davon weiß Schlageter 
nichts. Eine furchtbare Bitter⸗ 
keit bleibt ihm erſpart. 


Um die gleiche Zeit, da die Elberfelder Beam⸗ 
ten Heinz verhaften, liegt auf dem Tiſch des Preu⸗ 
ßiſchen Innenminiſters Severing Schlageters 
Ausſage vor dem franzöſiſchen Militärgericht: 

„Ich habe in Freiburg mein Abiturium 
gemacht und wurde während des Krieges 
Offizier. Nach dem Kriege ſtudierte ich 
kurze Zeit Nationalökonomie und diente dann 
in freiwilligen militäriſchen Verbänden. Nach 

Auflöſung der Brigade Löweunfeld, der ich 

zuletzt angehörte, wurde ich Kaufmann in 
Berlin. 1921 trat ich in Oberſchleſfen in 
das Sturmbataillon Heinz ein und blieb 
dort bis zu deſſen Auflöſung. Sm Februar 
1923 wurde ich von Heinz gebeten, in das 
Ruhrgebiet zu kommen und dort tätig zu 
ſein. Am 8. März bin ich zu Heinz nach 
Elberfeld gefahren und mit ihm mehrere Tage 
zuſammen geblieben. Ich bin Vertrauens⸗ 


mann und verantwortlich für die Gruppe 
Eſſen. Den Zünder an der Sprengung habe 
ich von Heinz (Schlageter glaubte ihn 
cher auf deutſchem Gebiet. Die Red.] Die 

Weiſungen zu den Sprengungen find nicht 

von der Deutſchen Regierung aus⸗ 

gegeben. Ich gebe zu, daß ich an der 
Sprengung zu Caleum beteiligt war. 

Ich übernehme die volle Verantwor⸗ 

tung für alles, was ich getan habe.“ 

„ ., nicht von der Deutſchen Regierung aus- 
gegeben“, lieſt der Innenminiſter befriedigt. Das 
iſt gut. Man wird noch dieſen 7 opfern, 
und am „guten Willen Deutſchlands“ kann nicht 
mehr gezweifelt werden. Mehr fällt ihm an dieſem 
Bericht eines deutſchen Menſchen über ſein 
Leben nicht auf. Es ſind knappe Worte, 
aber zwiſchen ihnen leuchtet endloſer und 
heiliger Dienſt am Vaterland. Vier 
Jahre Front im Weiten, Führer einer 
Feldartillerie-Batterie. Verſuch, ſich in das 
bürgerliche Leben einzurangieren. Der Weg liegt 
offen da, er iſt aus begütertem Schwarzwälder 
Bauerngeſchlecht. Da gilt es, im Baltenland Bar⸗ 
rikaden gegen die rote Flut zu bauen. Schlageter 
wirft alles hin und iſt dabei. Es geht um Ober⸗ 
ſchleſien, Schlageter iſt da; es geht um die 
Nuhr, Schlageter wirft zum dritten Male die 
Zivilkarriere über den Halen und ſtürmt zur un⸗ 
ſichtbaren Front. Es geht um Deutſchland. 

Die Zelle iſt drei Meter lang, eineinhalb Meter 
breit. Die deutſchen Anwälte haben Schlageter das 
Recht erwirkt, den 


Eltern zu schreiben. 


Er hockt auf der Pritſche und es entſteht dieſer 
Brief, der in ſeiner ſchlichten Größe ein Doku⸗ 
ment iſt, ſo unendlich deutſch iſt, daß er in 
jeder Fibel, in jedem Leſebuch der deutſchen Jugend 
ſtehen ſollte: 


„Liebe Eltern und Geſchwiſter! Nun 
kann ich endlich etwas erleichtert aufatmen, 
da ich weiß, daß Ihr alle geſund ſeid und 
mit Gottes Hilfe den erſten Schmerz und 
vor allem den Schrecken über die Nachricht 
hinter Euch habt... An mich konnte ich 
gar nicht denken, mein Schickſal war 
mir Nebenſache, ich habe gehandelt 
aus Liebe zu meinem Vater⸗ 


lande, ich weiß dafür zu büßen. Die 
Größe meiner Strafe kann mich nicht 


ſchrecken, noch traurig machen. Wäre ich 
allein auf der Welt, wüßte ich nicht, was 
es ſchöneres geben könnte als für ſein Va⸗ 
terland zu ſterben. Aber um Euch habe ich 
gebangt, Tag und Nacht. Hätte ich Euch 
das erſparen können, ich wäre gern zwei 
oder dreimal vor die Kugeln getreten. 
Bleibt weiter jo tapfer ... Denkt: ich bin 
an einer Krankheit oder ſonſt was plötz⸗ 
lich geſtorben Und zwar ein paar Jahre 
früher, als zu erwarten war, aber das 


kommt ja öfter vor ...“ 

Es weinen Menſchen über dieſen Brief und 
hegen noch eine letzte, bange Hoffnung. Aber in 
der ane Kammer kracht Poincarés 
Fauſt auf den Tiſch. Sein Gegner Tar⸗ 
dien hat ihn angegriffen. Man hatte von ihm 
noch größere Härte, eine ganz andere Ausbrei⸗ 
tung des Plünderzuges nach der Ruhr erwartet, 
Poincaré ſchließt mit einem Coup: 

„Und das wagen Sie zu ſagen in der 


Stunde, da ich gerade den Befehl zur 


Schlageters Geburtshaus ER 
in ſeiner Heimatſtadt Schönau im Wieſental im ſüdlichen Schwarzwald 
öl Andreas⸗Hofer⸗Lied durch den Sinn 


Erſchießung Schlageters nach 

ſeldorf geſandt habe!“ 

Er hat den Befehl erſt Stunden ſpäter ab⸗ 
geſchick. ] nden ſpäter a 

Der Vollſtreckungsbefehl traf nachts um halb⸗ 


Dü 


ein Uhr in Düſſeldorf ein. Um zwei Uhr wurde 


ein Geiſtlicher und der Rechtsanwalt Sengitod 
benachrichtigt. Schlageter wurde geweckt. Ein 
Offizier las ihm den Po llst ren gb ee 
vor. Das Geſicht Schlageters hat niemals vor 
einem franzöſiſchen Offizier einen Schatten 
ſeiner inneren e e gezeigt. Er bat, daß er 
wenige Zeilen an ſeine Eltern ſchreiben dürfe. Auch 
die Handſchrift dieſes letzten Briefes iſt feſt. 
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Poſten ziehen auf. Ein Geiſtlicher wird zu 
Schlageter in die Zelle gelaſſen, damit er beichten 
und kommunizieren kann. 

Schlageter ſpricht ganz ruhig zu dem franzö⸗ 
ſiſchen Offizier: ) 

„Ich werde nicht in Gegenwart von Ihnen 

und Ihren Soldaten mit meinem Gott reden.“ 


Der Geiſtliche ſieht den ungeheuren heiligen 


Ernſt im Geſicht des Todgeweihten, Er findet ein 
paar Worte, die den franzöſiſchen Offizier beſtim⸗ 
men, errötend die Zelle zu verlaſſen und die Poſten 
draußen aufzuſtellen. 
Nur fünf Minuten gibt man Schlageter 
für die heilige Handlung. a 

Der Offizier tritt in die Zelle und fragt ihn 


nach ſeinen letzten Wünſchen. Schlageter ſieht ihn D 


faſt ein wenig erſtaunt an. Aber er weiß, daß er 
ſeine Nerven noch wird brauchen müſſen. Er ſagt: 
„Eine Zigarette g 

Er nimmt ein par Züge, ſieht auf das glim⸗ 
mende Feuer, und wirft die Zigarette zu Boden. 

Feſten Schrittes folgt er der Wache in das be⸗ 
reitſtehende Auto. Die Franzoſen hatten die Exe⸗ 
kution nach der 


menschenunwürdigen Vorschrift 


die in ihrer Armee gilt, vorbereitet. 


Draußen am Rande des Nordfeiedhofs hielt 
eine Kompagnie. Vor dem Abfall eines alten 
Steinbruchs war eine Grube aufgeworfen. Dabor 
ſtand ein ſtarker Pfahl. Ein paar Offiziere, eine 
Gruppe franzöſiſcher Infanterie. 

Die Dämmerung des jungen Tages zieht her⸗ 
auf. Am Himmel blaßroter und dann dunkelroter 
Schein, wie von einer Wunde. 

Die Verteidiger Schlageters find am Platz Er 
wird bei Ihnen vorgeführt. Einen Augenblick preßt 
er die Lippen zuſammen, Dann iſt Seine Stimme 
klar und feſt, als ob er einen Sturmangriff 
kommandiere. 

„Auf Wiederſehen!“ 

Er läßt ſich ruhig zum Richzofahl 
führen. Nun kommt die Infamie der franzöſi⸗ 
ſchen Exekution, die auch auf deutſchem Boden die 
Gemeinheit einer franzöſiſchen Hinrichtung darch⸗ 
führen will. Ein Sergeant bedeutet ihm, er ſolle 
niederknien. In Schlageters Augen, die ſchon 
dem Bild dieſer Welt entſagt haben, flammt es 
noch einmal auf. Niemals! klingt ihm das 


. pin 
ſterben wie ich ſtritt . Da drückt ihm eine Ben 
ſtie von franzöſiſchem Gergeante 
von hinten die Knie durch, daß er auf d 
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Der ſelbſtgefertigte Taſchenkalender 
Schlageters, 3 
den er in ſtrengſter Einzelhaft auf dem Decke! 
einer Zigarettenſchachtel bis zum 
26. Mai 1923, ſeinem Todestage, führte. 


Boden ſinkt. Seine gefeſſelten Hände werden hin⸗ 
ter ihm am Pfahl feſtgebunden. 

Die Augen von Schlageter find in dieſem Augen ⸗ 
blick blaue Blitze. Eine Szene, ſo unerhört in 
ihrer Beſtialität, daß 


selbst dieses französische 
Peloton unruhig 


wird. Man merkt n und nervöſes Klir⸗ 
ren. Der Offizier ſchreit in dieſem Augenblick mit 
lauter Stimme, da er merkt, wie die Dinge ſtehen: 
„Zurück!“ e 
Trommeln wirbeln. Die Kompagnie präs 
ſentiert. Schlageter reißt ſich emvor. Er kniet. 
aufrecht. 7 
„Feuer!“ l a ; 
„Die Salve, peitiht durch die Morgenſtille. Der 
Körper ſinkt in ſich zuſammen. Ein Offizierſtell⸗ 
vertreter tritt an ihn heran und ſetzt ihm den Re⸗ 
volver an die Schläfe. f 
Revolverſchuß. a 
Noch einmal bäumt ſich der arme Leib empor. 
Schlageter iſt endgültig gemordet. 

Das Wort ſtirbt, der Lorbeer redet. 4 
Durch die Morgenluft weht die Schande 
Frankreichs und der Ruhm eines deutſchen 
Menſchen, der ſeine Heimat heißer liebte, als ſein 
Leben. x 4 

Der Bau Frankreichs, der Kerker für Deutſch⸗ 
lands Seele ſein ſollte, war um dieſe Zeit faſt voll. 
endet. An dieſem Morgen brach ein Stein, ein 
kleiner Stein aus dieſem Bau. Man wußte 
es nicht, man ſah es nicht, aber eine Kerker 
wandbrachzuſammen. Ein Körper war von 
Kugeln zerfetzt, ein Märtyrer trug in Geiſter⸗ 
händen die unfterblihe Idee von der Tat, der 
deutſchen Tat um des Vaterlandes willen. 1 

* 


Elberfelder Kameraden verlangten bei der fran⸗ 
zöſiſchen Kommandantur, die merkwürdig nervös 
und betreten war, die Freigabe des Leichnams. 
Der Sarg wurde aus dem beſetzten Gebiet nach 
Elberfeld übergeführt. Er wurde in der Stadthalle 
aufgebahrt und unter Kränzen begraben. Die 
Reichskriegsflagge lag über dem toten 
Schlageter. Tauſende wa ſeinem Sarge, als 
ihn Offiziere zum Bahnhof trugen, um in die 
Heimat zu geleiten. Auf den Bahnhöfen tau⸗ 
ſende von Menſchen, Korporationen, Vereine. 
Einig in Trauer und einig im Haß. Nun, da die⸗ 
ſer einfache, liebenswerte und ſtarke deutſche 
Menſch geopfert war, fühlte man die Flamme 
des Opfers. Auch in Berlin bekam man um 
dieſe Zeit rote Flecke der Scham im Geſicht, wenn 
an Stellen, die wußten, wie die Dinge 
gegangen waren, der Name Schlageter ſiel. 

Schlageter hatte zu ſeinen Lebzeiten irgendvo N 
im Baltikum die Abwandlung, nur den Schluß 
eines Liedes in finniſcher Sprachform kennen a 
eat „Das Banner muß jtehen, wenn der 

ſtann auch fällt.“ f \ Be 

Ueber ihm wehte die Fahne Deutſchlands, an 
die er geglaubt, für die er geſtorben var, 
Schwarz⸗We i ß⸗Rot. BEN 

In der Heimat zu Füßen ſeiner Schwarzwald⸗ 
berge, wurde er zu Grabe getragen. Seine Eltern 
und ſeine Geſchwiſter ſtanden am Grabe. Die 
Kameraden vom Feldartillerieregiment 75 ſtanden 
am Grabe. Die Freiburger Korporationen ſtanden 
am Grabe. Und ſeine Mutter, die im Jahre 
1926 geſtorben iſt, ſtand am Grabe und hatte trä⸗ 
nenloſe Augen vor Schmerz. Ueber den Kränzen, 
über den Reden, über dem Schmerz und über dem 
Lorbeer wehte aber die Fahne des Vaterlandes. 

„Das Banner muß ſtehen, wenn der Maun 


auch fällt.“ 


— 


Am Sonntag, dem 28. Mai 


von 1-6 Uhr 


Breslau Tauentzienplatz 


Zum Pfingstfest 
Vorfeilhaffe Angebote in 


Badewäsche, Photo- und Reiscartikeln, Sportgeräten und Sportkleidung 


——— 


— Z—½ 


geöffnet 


Damen-, Herren- und 
Kinder - Bekleidung. 


Einweihung der Eichendorff-Iugendherberge 


Nach einer Gedenkfeier für die im Weltkriege i 1 e 
und in den nationalen Kämpfen gefallene deut⸗ 5 gi Ds. 1 Reichsführers 
ſche Jugend mit Feuerrede, Kranzopfer und 15 Jugendher pen de ene e 
Feuerſprüche der Jugendverbände am Vorabend und wies darauf hin, daß es die erſte Fugend⸗ 
fand am Himmelfahrtstag die offizielle Ein⸗ herbergseinweihung unter dem Zeichen des Haken⸗ 
weihung der neuen Jugendherberge, die den | bergsbaum hoch und wurde die ſchwarz⸗weiß⸗rote fe d 5 en debe den 
Namen des oberſchleſiſchen Heimatdichters und Flagge gehißt, während bei dem ſich anſchlie⸗ au 15 Hi erjugend ſei dazu e a 
5b e e n i 15 i 0 en. Feen 1 eſſe Ba ed die Haken 140 een, Ae 9 9 

or ff erhielt, ſtatt. ie neue Jugendherberge, [kreuzfahne geſetzt wurde. e 8 du 9 ROSEN 
die auf einem ehemaligen Eichendorffſchen Grund⸗ 5 0 e h Raſſen hätten in den deutſchen Jugendherbergen 
ſtück ſteht, war notwendig geworden, weil die vor Oberführer Polizeipräſident Ramshorn nichts Anh 5 Der U A b ne tung = 
ieben Jahre enau am gleichen Tage einge⸗ BER REN, 2 preis werde mindeſtens um die Hälfte geſenkt 
He ne ES 1 810 ER ab se 8 1 der . neuen werden. Dieſe Mitteilungen wurden von den An⸗ 
legen war und berichiebene einſchneidende Mängel] eines drei Sprüche mit auf den Weg. weſenden mit großem Beifall aufgenommen. 
aufwies „Im Spiegel zu beſchauen, kann den Affen nur Nachd in Mitalied Reichsſchaf 

Ane Beihilfen bon Neid und Stag 8 nur Eu Werken kann der Menich 5 1 1165 Mitglie 105 eichsſ A 

\ S 8 21 ; 2 77 . A F 2 

Provinz und Kommunen wurde die neue Jugend- ſich il it Bemer N a 8 n 1 15 ae BUS Bocce ade! e Su Mir 
herberge etwas abſeits vom Burghügel und „Ein jeder wehrt ſich wie er kann von Jugend Einweihungsfeier beendet. Während der Feier 
dieſem gegenüber errichtet. Im Erdgeſchoßſſan, dann wird zuletzt ein Mann“, hatte ein Sportflieger mehrmals Toſt und 
befinden ſich 1 ale fh den die neue Jugendherberge überflogen und als Gruß 

% Die Heinfte Biene ſteht dem Feind To ritter⸗I drei Tulpen an einer ſchwarz⸗weiß⸗roten Schleife 

u eh ſie für ſich nicht iſt fie fühlt ihr Volt abgeworfen, die in unmittelbarer Nähe der Her- 


in ſi 
berge niederfielen. 
Im Burghof entwickelte ſich dann im Laufe des 
Nachmittags ein luſtiges Lagertreiben, das 
bis in die Dunkelheit währte. 


Kreiſes. Er wies darauf hin, daß die Wander⸗ 
lieder auch Lieder an das Naterland ſeien und 
ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Gedenken 
an den Reichspräſidenten und an den 
Reichskanzler. 


Während des Deutſchlandliedes ging der Her⸗ 


zwei Tagesräume, 


die je nach Bedarf miteinander verbunden wer⸗ 
den können, die Herbergsküche und eine 
Gäſteküch e, in der die Jugendwanderer ſelbſt 
abkochen können. Im Obergeſchoß befinden 
ſich die a 


Bannführer Ruczyeka 


richtete an die Jugend den 
die Heimat erwandern, 
einſt zu ſchützen. 


Appell, 
zu um ſie 
Schlafräume. 


Auf der einen Seite für die Jungens, durch das 
vorherrſchende Blau gekennzeichnet und auf der 
anderen Seite für Mädchen, durch rote Farbe 
beſtimmt. Insgeſamt können in der neuen Her⸗ 
Berge 170, unter Hinzuziehung der Notlager im 
zweiten Stock auch 200 Jugendwanderer in Zim⸗ 
mern mit ſechs bis höchſtens ſiebzehn Betten 
untergebracht werden. Außerdem find noch zwei 
Heinere Zimmer für die Führer von Lehr⸗ 
hängen und einzelne Zimmer für die. Wirt⸗ 
ſchaftsleitung und ſchließlich eine „Klauſe“ 
ln, nicht der Hausordnung fügende vor⸗ Frau F. W. Bergmann, die Vorſitzende 
70 N . 5 } der Damenſchneiderei im Reichsbund des 
Im Untergeſchoß befinden ſich dann die ver⸗ Deutſchen Schneidergewerbes, ſprach 0 

ſchiedenen Neben räum e, wie Fahrradkeller, nachdem ſie am Mittwoch vor⸗ und nachmittag] das Handwerk richten. 
Keller für Schneeſchuße und Rodel, Baſtelraum hochintereſſante Verarbeitungskurſe abgehalten. Der Landesvorſitzende Bujara dankte der 
und die Wirtſchaftskeller: Auf der Grünfläche atte, am Abend in der Diele des Konzerthauſes] Rednerin für ihre beherzigenswerten Worte und 
über „Die deutſche Frau und das Handwerk“. ſtellte die Not des Herrenſchneidergewerbes in 


Vortragsabend im Schneidergewerbe 


Re deutſche Frau und das Handwerk 


i [Eigener Bericht) 


Beuthen, 24. Mai. das gewaltige Zeitgeſchehen muß ſeine Tätig⸗ 
keit beſtimmen und der N ach wuchs muß wieder 
auf handwerkliche Größe hin erzogen werden, der 


Blickpunkt der ganzen Welt muß ſich wieder auf 


nach dem Burghügel zu, ſoll ſpäter noch ein klei⸗ 


nes Schwimmbecken aufgeſtaut werden.] Anweſend waren der Geſamtvorſtand der Her- grellſtes Licht. Frau Profeſſor Michnik wie 
Das Haus iſt im übrigen mit Zentral⸗ renſchneiderinnung, außerdem Frau Dr Scholzlauh Frau Dr. Scholz gaben zum Schluſſe des 


heizung verſehen und hat Warm⸗ und Kalt⸗ 
waſſerein richtung, das einzig teure an dem ſonſt 
ſo einfach wie möglich gehaltenen Heim. 7 

Jn aller Frühe wurde es in dem reichbeflagg⸗ 
ten Toſt am Donnerstag lebendig. Bereits um 
5 Uhr war großes Wecken. Der Burghof und 
der Ring waren 


Schauplatz eines Morgenſingens und eines 
! Feldgottesdienſtes 


Gegen 14 Uhr traten die zahlloſen Jugendorga⸗ 
niſationen, in erſter Linie die Hitlerjugend, 
auf dem Ring an. Unter den Klängen der Glei⸗ 
witzer Schutzpolizeikapelle wurden die Fahnen, 
Wimpel und Fähnchen der angetretenen Gruppen 
aus dem Stadthaus herausgebracht. Anſchlie⸗ 
ßend ging es in einem großen 


Feſtzug 


zur mit friſchem Grün und Fähnlein geſchmück⸗ 
ten Jugendherberge, vor der Aufſtellung genom⸗ 
men wurde. 5 

Nach Eintreffen der Ehrengäſte — erſchienen 

ren u. a. Landesrat Paduch, Landrat 
1 Oberführer Polizeipräſident Rams⸗ 
Horn, von Guradze — fand um 15 Uhr die 
Einweihungsfeierlichkeit ſtatt, die 
auch vom Schleſiſchen Sender übertragen 
wurde. ; 

Nach einleitenden Muſikſtücken und einem Ge⸗ 
jangsvortrag ergriff zunächſt 


Landesrat Pa duch 


für den Katholiſchen Frauenbund und Frau wertvolle 
Profeſſor Michnik für den Beuthener Haus⸗ 
frauenberein. Wie man ſchon vor dem Abendvortrag 
verſchiedenerſeits hörte, hatten die Verarbei⸗ 
tungskurſe, die Frau Bergmann zur Zeit 
in etwa 32 ſchleſiſchen Städten abhält, beſondere 
Anregungen gegeben. Denn es wurde in dieſen 
gut beſuchten Stunden gezeigt, daß das Handwerk 
immer mit der Zeit fortſchreiten muß, daß die 
Schneiderin den gegenwärtigen Geſchmack 
kunſtgewerblich wie techniſch zu treffen 
und fortzubilden hat und dabei noch ſchnell und 
gut arbeiten muß. 


Nachdem am Abend der Landesverbandsvor⸗ 
ſitzende der oberſchleſiſchen Schneider⸗ und Schnei⸗ 
derinnen⸗Innungen, Bujara, die Anweſenden 
begrüßt und darauf hingewieſen hatte, daß auch im 
kommenden Herbſt Frau Bergmann in Beu- 
then einen neuen Kurſus veranitalten wird, 
nahm Frau Bergmann das Wort. 


Die Rednerin Wing von den 


9 ge i ſt igen 
Quellen allen Wirtſchaftsgedankens aus und 
ſah in dem 


Austauſch von Kenntniſſen und Erkennt⸗ 
niſſen, Denken und vernünftiger Kritik 
das Lebendige und Fördernde. 


Jede perſönliche Größe liege in der Zelle klein⸗ 
ſten Familienkreiſes begründet! Aus ihr 
bildet ſich unfer ganzer, großer Staatskörper, 
und an dieſer Entwickelung iſt die Frau im be⸗ 
ſonderen Maße beteiligt. Gerade ihr Verant⸗ 
wortungsgefühl iſt grundlegend, und gerade fie 
muß ſich heute ganz große Geſichtspunkte zu 
eigen machen, um das ganze Weltgeſchehen 
zu begreifen. Die Frauen können an der großen 
Plattform mitſchaffen, von der aus die Zukunft 
neu zu geſtalten iſt. 

Nach dieſen bon idealem Schwunge ge 
tragenen Ausführungen kam Frau Bergmann 
in großen Umriſſen auf das Handwerk an fi 
zu ſprechen. Das Handwerk ſei in den letzten 
Jahrzehnten nur als Anhängſel der Induſtrie be⸗ 
trachtet worden. Dieſer Anſicht entgegenzutreten, 
ſeien die Verarbeitungskurſe aufgezogen 
worden, denn : 


mit Beifall aufgenommenen Abends 
Anregungen. 


Beuthen 


* Der DHB. in der neuen Arbeitsfront. In 
einer Mitgliederverſammlung verlas der Orts⸗ 
gruppenvorſteher einen Aufruf der Verwaltung 
des DHV. über die Neuregelung in der 
deutſchen e Re unG und er⸗ 
teilte anſchließend dem Gauvorſteher Fendel das 
Wort. Nach einem kurzen Ueberblick über die gei⸗ 
ſtige Entwicklung des DV., der jetzt wieder Deut⸗ 
ſcher Handlungsgehilfen⸗Verband heißt, kam 
FJendel auf die neue Entwicklung zu ſprechen. 
Starker Beifall dankte dem Redner. Bühler 
wählte als Schlußworte den Teil aus dem Leip⸗ 
ziger Bekenntnis der Kaufmannsjugend im DHB.: 
„Wir wollen durch unſere Arbeit im Leben, im 
Beruf und in der Gewerkſchaft unſerem Volke 
dienen, dem wir uns aufs innigſte verbunden füh⸗ 
len. Der 1. Vers des Verbandsliedes beſchloß die 
anregend verlaufene Verſammlung. 

* Kommuniſtiſcher Flugblatt⸗Verteiler beſtraft. 
Vor einer Grubenanlage wurden von der Polizei 
Arbeiter angehalten, wie ſie Flu ablätter 
verteilten, in denen von der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei zum Generalſtreik auf⸗ 
gefordert wurde. Zwei von den Flugblattvertei⸗ 
lern ſind deswegen ſchon zu je einem Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden. Der dritte war flüch⸗ 
tig geworden und konnte erſt ſpäter in Ham⸗ 
burg ermittelt werden. Es handelte ſich um den 
Arbeiter Eickhoff, der zur Verantwortung ge⸗ 
zogen wurde. Der Angeklagte, der als Haupt 
verteiler der verbotenen Flugblätter in Frage 
kommt, erhielt ſechs Wochen Gefängnis. 

* 


„ Rammerlichtipiele. „Shwarzhemden“ — Der 
Film vom Faſchismus in Italien, zeigt die Entwicklung 
des Faſchismus in Italien über den Marſch auf 
Rom bis zum heutigen Tage im Rahmen einer ſtarken 
Spielhandlung. Nach einer e do der kulturellen, 
wirtſchaftlichen und ſozialen Lage Vorkriegsitaliens lei⸗ 
tet der Film zum nie e de über, umreißt die 
italieniſchen Kriegsereigniſſe und ſchildert ſchließlich in 
ſeinem Hauptteil die Entwicklung der faſchiſtiſchen Idee. 

Pglaſt⸗Theater. Hans Albers mit Camilla Horn, 
Max Adalbert, Betty Amann und Guſtav Diefl in 
„Hans in allen Gaſſen. 2. Richard Tauber 


in „Das lockende Ziel“. 3. Afa⸗Tonwoche. 


die neue e aus der Wiege gehoben, 


Landrat Harbig 


überbrachte die Grüße der Preußiſchen Staats⸗ 
kvegierung, des Regierxungs⸗ und Oberpräſidenten, 
r kommunalen Behörden und insbeſondere des 


das Handwerk muß heute einer großen 
Vervollkommnung entgegengeführt werden, 


Baumirenler unſchädlich 
gemacht 


Beuthen, 26. Mai. 

Am Mittwoch um 14 Uhr wurden im Kreis⸗ 
wald Rokittnitz die Kommuniſten Sta⸗ 
nislaus Kaczmarezyk, Albert Gaiſig, 
Hans Medelnik und Alois Kottiſch, ſämt⸗ 
lich aus Rokittnitz, verhaftet, weiſ fie friſch an⸗ 
gepflanzte Bäume aus dem Erdreich 
riſſen, die dort beſchäftigten Notſtands⸗ 
arbeiter und Hilfsförſter überfielen, 
mißhandelten, verletzten und ſie beim Weiter⸗ 
arbeiten hinderten. Die Angefallenen ſetzten ſich 
energiſch zur Wehr und benachrichtigten die Po⸗ 
lizei, die die Angreifer ſofort zur Wache in Ro⸗ 
kittnitz brachte und dort feſtſetzte. 


Capitol. Anny Ondra in dem luſtigen Tonfilm 
„Baby!. Zweiter Tonfilm: „Schön wars doch“. 
Militärhumoreske mit Fritz Servos. 3. „Har 
lekin“, ein Silhouetten⸗Tonfilm. 

* 

Promenadenſingen veranſtaltet wieder bei gün⸗ 

ſtigem Wetter MGB. Liedertafel in den Promenaden⸗ 


anlagen am Landgericht. 
* Müännergefangnerein Liedertafel. Frei, (20) im 


Konzerthaus Singprobe. 


Dombrom a. 

* Ueberfall. Als der Ing. W. Czekalla am 
Mittwoch abend nach der Arbeitsſtätte fuhr, wurde 
er plötzlich von zwei Männern angehalten, die ſich 
nach dem Wege auf Beuthen zu erkundigten. 
C. beſchrieb Ihnen den Weg und wollte weiter 
fahren, wurde aber plötzlich vom Rade geriſſen, 
mißhandelt und beraubt. Es fielen den Banditen 
ein Revolver, eine Uhr und eine Brieftaſche in die 
Hände. Mit ſchweren Verletzungen wurde C. von 
Paſſanten nach der Wohnung gebracht. 


Gleiwitz 


* Kriegsopferperband der NSDAP. Freitag 
außerordentliche Mitgliederverſammlung im Saale 
des Evangeliſchen Vereinshauſes um 20 Uhr. 


HBindenburg 


* Belegſchaftsverſammlung der Angeſtellten und 
Beamten der Donnersmarckhütte. Im Theater- 
ſaal des Donnersmarckhütten⸗Kaſinos hatten ſich 
die Beamten» und Angeſtelltenſchaft der DH. zu⸗ 
ſammengefunden. Der Vorſitzende des Angeſtellten⸗ 
rats, Cemboliſta, berichtete über den Stand 
der bon der geſamten Belegſchaft geforderten Ab⸗ 
berufung des Oberingenieurs Dr Herrmann. 
Nachdem die Werksdirektion bereits Dr Herrmann 
das Betreten des Werkes verboten 
habe, werde die NSBO. alles daran ſetzen, dem 
Wunſche der Belegſchaft zur endgültigen Erfüllung 
zu verhelfen. Die Generaldirektion wie der 
Staatskommiſſar wurden darauf hingewieſen, daß 
die Betriebsvertretung keinerlei Gewähr mehr für 
den notwendigen Wirtſchaftsfrieden im 
Werke übernehmen könne, wenn nicht ſofort und 
unter allen Umständen Dr. Herrmann aus dem 
Konzern der Vereinigten Oberſchleſiſchen Hütten⸗ 
werke ausgeſchieden werde. Der Vorſitzende des 
Betriebsrates Beyer verlas unter Zuſtimmung 
der Belegſchaft eine entſprechende Erklärung. 
Kreisleiter Podolſki erklärte, daß mit allen 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln der Kampf der 
Belegſchaft um ihre Forderungen und Rechte 
unterſtützt werde, was die Belegſchaft mit Jubel 
begrüßte. In der Hauptſache gelte es, nicht ſo 
ſehr die Feſtlegung von irgendwelchen Stunden» 
löhnen durchzuführen, als vielmehr mit der 
Untermauerung der nationalſozialiſtiſchen deut⸗ 
ſchen Revolution zu beginnen, um den Neit- 
bau ſtark und feſt zu machen, ihm Widerſtands⸗ 
kraft gegen alle Stürme zu verleihen. In der 
Erhaltung der Arbeitsſtätten müſſen 
alle mit und für einander kämpfen. Mit dem 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied klang die Kundgebung aus. 

* Schmuggler feſtgenommen. Gegen 2,15 Uhr 
beobachteten zwei Polizeibeamte auf der Berg⸗ 
werkſtraße in Biskupitz in der Nähe der 
Hedwig⸗Wunſch⸗Grube zwei ſchwer bepackte Män 
ner. Auf die Anrufe der Polizeibeamten ergriffen 
ſie die Flucht und flüchteten in ein Gehöft auf 
der Bergwerkſtraße, wo ſie ſich verbarrikadierten. 
Ein Polizeihund ſtöberte ſie dann auf. Bei ihrer 
Durchſuchung wurden 65 Pfund Butter vorge⸗ 
funden, die ſie angeblich aus Oſtoberſchleſien über 
die grüne Grenze gebracht haben wollen. 


Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielfto, 


Fehlbetrag 


im Natiborer Kreishaushaltsplan 


(Eigener Bericht) 


Ratibor, 26. Mai. 

Landrat Dr Schmidt eröffnete mit Begrü⸗ 
ßungsworten den im Kreisſtändehaus einberufenen 
Kreistag. Er führte als neue Kreis⸗ 
tagsabgeordnete den Landwirt Alois 
Goſpos, Zabelkau; Schloſſer Nowak, Lekar⸗ 
tow, und Dreher Joſef Paſdzier ny, Marko⸗ 
witz, ein. Zu Kreisdeputierten wurden Zollkom⸗ 
miſſar Raapitz, Kreuzenort, und Dechant Hlu⸗ 
bek, Borutin, gewählt Es folgte die Wahl von 
Amtsvorſtehern bzw. Stellvertretern. In das 


Kuratorium der Kreisfortbildungsſchulen 


wurden gewählt. Als Kreistagsmitglied Lehrer 
Wodetzki, Buchenau, als Vertreter der Arbeit⸗ 
geber Domänenpächter Harhoff, Bresnitz, und 
Landwirt Philipp II, Kranowitz, als Vertreter 
der Arbeitnehmer Lorenczyk und Gruſchka, 
als Kaſſenreviſoren Zollkommiſſar Raapitz, 
Kreuzenort, und Landwirt Hanka, 


dz a, Gurek, und Landwirt Klobuczek, Groß 
Peterwitz. Darauf folgten Schiedsmanns⸗ 
wahlen. 


Die Rechnung der Kreisſparkaſſe für 1931 und 
1932 wurde entlaſtet, ebenſo die Rechnung der 
Kreiskommunalkaſſe für 1931. Landrat Dr. 
Schmidt erteilte hierauf den Verwal⸗ 
tungsbericht für 1932, der die geleiſtete 
Arbeit im Kreiſe Ratibor veranſchaulichte. Die 
Ortsſatzung über die Entſchädigung der 
Kreistags⸗, Kreisausſchuß⸗ und Kreiskommiſ⸗ d 
ſionsmitglieder wurde angenommen. Im Kreis⸗ 
haushaltsplan 1933 betragen die Ausgaben 
2095000 Mark, die Einnahmen 1725000 Mark, 
jodaß ein Fehlbetrag von 370000 Mark verbleibt, 
für welche man Staatsbeihilfen erbitten 
will Beſchlgſſen wurde die Einführung einer all⸗ 
gemeinen Wertzuwachsſteuer und die 
Uebernahme der Kunſtſtraßen Rauden—Nenſa und 


Kranowitz. Piela—Gurek in das Eigentum und die dauernde 


; als Stellvertreter Sägewerksbeſitzer Przegen⸗ Unterhaltung des Kreiſes. 


Der Reichsverband 


Deutſcher Baugenoſſenſchaften tagt 


Gleiwitz, 26. Mai 

Am Freitag beginnt um 14,30 Uhr im Haus 
Oberſchleſien in Gleiwitz der 37. Verbandstag 
des Reichs verbandes Deutſcher Bau⸗ 
genoſſenſcha f g en. Dieſer Reichsverband iſt 
einer der 17 in Deutſchland vorhandenen Revi⸗ 
ſionsverbände, in denen insgeſamt 3000 Woh⸗ 
tumasbaugeneffenichaften vereinigt ſind. Der 

Reichsverband hat 550 —genoſſenſchaftliche Mit⸗ 
glieder und betreut 165000 Wohnungen mit 
850000 Menſchen. Der Kapitalwert beträgt 1,5 
Milliarden Mark. Der Leiter des Reichsver— 
bandes, Geheimrat Glaß, iſt zugleich Beauf⸗ 
tragter des Preußiſchen Staatsminiſteriums für 
das geſamte gemeinnützige Wohnungs⸗ 
vereinsweſen und leitet damit auch die 
Dachorganiſation der 17 Reviſionsver⸗ 
bände. 

Die Beratung des Reichsverbandes wird ſich 
insbeſondere auch auf die Geſamtlage der 
Wohnungspereine erſtrecken. Hierzu führte 
der Geſchäftsführer des Reichsverbandes, Dr. 
Voigt in einer Preſſekonferenz aus, daß der 


Reichsverband die Kriſe der letzten Zeit ſehr gut 
i habe und feſtſtellen konnte, daß die 
Mitglieder der Genoſſenſchaft treu zur Sache 
ſtehen. Nur 1,7 Prozent der Wohnungen ſtehen 
leer, 3 Prozent! waren zu Beginn des Jahres ge⸗ 
kündigt. Die Hauptforderung des Verhandes 
erſtreckt ſich auf die private und öffentliche Zins⸗ 
ſenkung, die dem Verbande umſo notwendiger 
erſcheint, als in einzelnen Fällen bis zu 65 Pro⸗ 
zent der Mieteinnahmen für die Verzinſung auf⸗ 
gewendet werden müſſen. 

Das Tagungsprogramm ſieht für Freitag 
14,30 Uhr eine geſchloſſene Mitgliederverſamm⸗ 
lung im Haus Oberſchleſien, am Abend die Be⸗ 
grüßung durch die Stadt und die örtlichen 
Baugenoſſenſchaften im Stadttheater vor. Am 
Sonnabend beginnt um 9,30 Uhr der öffentliche 
Verbandstag im Stadttheater. Am Nachmittag 
finden Beſichtigungen ſtatt, für den Sonn⸗ 
tag iſt eine Grenzlandfahrt vorgeſehen. 
Ein Deutſcher Abend in Beuthen be⸗ 
ſchließt die Veranſtaltungen. 


Ratibor 


Vom Luftſchutz. Polizeimeiſter Vogel 
ſprach in einer Verſammlung über die Aufga⸗ 
ben der Luftſchutzhaus⸗ und »Block⸗ 
warte, der Leiter des Flugmeldedienſtes, Go j, 
über die Notwendigkeit des zivilen Luft⸗ 
ſchutzes — eine Filmvorführung geſtaltete den 
Vortrag beſonders anſchaulich — und Oberinge⸗ 
nieur Kühn über den Brandſchutz und ſeine 
Bedeutung im Luftſchutz. 

* Straßenſammlung. Am Sonntag findet eine 
Straßenſammlung für das Marine⸗Ehren⸗ 
mal in Kiel⸗Labö ſtatt, die vom Marineverein 
übernommen worden iſt. 


Co ſel 


* Verſuchter Selbſtmord. In der Nacht von 
Mittwoch zu Donnerstag ſchoß ſich der Schloſſer 
Job aus Klodnitz in ſeiner Wohnung im 
Beiſein feiner Mutter aus einer Piſtole eine Ku⸗ 
gel in den Kopf. Der Arzt veranlaßte die ſo⸗ d 
fortige Ueberführung des Schwerverletzten in das 
Krankenhaus. Beweggründe zu der Tat ſind bis⸗ 
her unbekannt. 

* Einheitsfront „Oberſchl. Bauernſtand“ ge⸗ 
bildet. In der im Saale des Hotels der Brüder⸗ 

gemeinde in Gnadenfeld abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der geſamten organiſierten Landwirte 
des Kreiſes Coſel wurde die Bildung eines Ein⸗ 
heitsverbandes der Landwirte unter dem Titel 
Oberſchleſiſcher Bauernſtand“ beſchloſſen. Der 
Vorſtand ſetzt ſich wie folgt RN Metten⸗ 
heimer, Urbanowitz: W. Wünſche Birawa; 
Kontny, Groß Nimsdorf; Mende, Dobiſchau; 
von Oheimb, Gieraltowitz; Hah n, Koſten⸗ 
thal; Stefonides, Klodniß; Elaſen, Matz⸗ 
kirch: Morawießz, Suckowißz; Kaffka, Oſtro⸗ 
witz. Ueberwiegend Mitglieder der NSDAP. 


Oppeln 


* Rückkehr in die Garniſon. Unſere Reichs⸗ 
wehr kehrte vom Truppenübungsplatz Neuham⸗ 
mer nach etwa dreiwöchentlicher Abweſenheit 
von Oppeln zurück in die Garniſon. Mit klin⸗ 
gendem Spiel wurde die Truppe von einer zahl⸗ 
reichen Menſchenmenge in die Kaſerne geleitet. 

* Schlageter⸗Gedenkfeier. Der Oppelner Alt⸗ 
herren⸗Zirkel des CV. veranſtaltet für ſeinen 
Cartellbruder Albert Leo Schlageter in 
Forms Hotel am Freitag, dem 26. Mai, 21 Uhr, 
eine Erinnerungsgedenkfeier. Am 


Sonntag, dem 28. Mai, um 9,45 Uhr wird in der 


Alexiuskapelle ein 
dien ſt ſtattfinden. 
* Werbeabend des Vereins für das Deutſchtum 
im Ausland. Der von der Ortsgruppe des VDA. 
beranftaltete | Werbeabend erfreute ſich eines regen 
Beſuches. Das Programm wurde mit Männer⸗ 
chören des Geſangvereins von 1919 unter Leitung 


Gedächtnisgottes⸗ 


dient für die Frontkämpf e r, 


ſeines Chormeiſters, Konrektors Knopp, einge⸗ 


leitet. Dieſen Chören folgten unter Leitung von 
Oberſchullehrerin Oppawſki Volkstänze 
ſowie mundartliche Liedervorträge durch Schü⸗ 


lerinnen des Staatlichen Oberlyzeums 
und der Volksſchulen. Nach einem Prolog 
des Handelsſchülers Remus begrüßte Rechtsan⸗ 
walt Siegismund und wies auf die Aufgaben 
des VD. hin. Hauptmann a. D. von Moltke 
behandelte das „Auslandsdeutſchtum“. Der VDA. 
habe keine politiſchen, ſondern kulturelle Auf⸗ 
gaben, darunter auch den deutſchen Kindern im 
Ausland die Mutterſprache zugänglich zu 
machen. Ex bedürfe zur Erfüllung dieſer Aufgaben 
die Unterſtützung aller Bevölkerungskreiſe. 


Kriegs⸗Erinnerungs⸗Zeichen 1914-18 


Der Verein „Deutſches Feld⸗Ehren⸗ 
Zeichen“ iſt beim Reichskanzler Hitler und 
dem Reichsinnenminiſter vorſtellig geworden, das 


Erinnerungszeichen für den Welt⸗ 
krieg in der Dreigliederung für Front⸗ 


kämpfer (Teilnahme an der Kampfhandlung), 


für die Etappe (aus dienſtlichem Anlaß im 
Kriegsgebiet) und für den Heimatdienſt zu 
ſchaffen. Das „Deutſche Feld⸗Ehren⸗Zeichen“ 
die an einer 
Kampfhandlung teilgenommen haben, als Er⸗ 
kennungs zeichen der Frontſoldaten bis 
zur endgültigen Regelung. Jeder ehemalige 
Frontſoldat kann Sich. dieſer Bewegung anſchlie⸗ 
ßen, da die Zuerkennung und Ausſt ellung des Be⸗ 
ſitzieugniſſes koſtenlos erfolgt und der An⸗ 
ſchluß mit keinerlei Mitgliedsbeiträge ver⸗ 


bunden iſt. Anträge ſind zu ſtellen an die 
Hauptverwaltungsſtelle des „De iſchen Feld⸗ 
Ehren⸗Zeichens“, Hamburg 11, Herrengraben 
11/14. 


guternationale Taſchendiebin 


beim Jahrmarkt verhaftet. 
Zweimal entwiſcht — Dreimal verhaftet 


Oberglogau, 26. Mai. 

Auf ber Jahrmarkt beobachtete eine Händ⸗ 
lerin, wie ſich zwei Frauen etwas heimlich zu⸗ 
ſteckten. Die Polizei konnte eine der beiden 
Frauen feſtnehmen, während die andere im 
Trubel entkommen konnte. Die Unterſuchung för⸗ 
derte über 20 RM in bar und mehrere „gekaufte“ 
Trikotagen zum Vorſchein. Als die Verhaftete die 
Stände angeben ſollte, wo ſie die Käufe vorgenom— 
men hatte, entwiſchte ſie dem Poliziſten bei 
einer Verkehrsſtockung. Ein Polizeibeamter in 
Zivil konnte die Flüchtige auf dem Bahnhof in 
Twardawa faſſen. Als er mit ihr mit dem 
Abendzug nach Oberglogau zurückfuhr, verſtand es 
die Frau, ſich der Aufſicht zu entziehen. Der Be⸗ 
amte mußte dann feſtſtellen, daß ſie verſuche, w ſh⸗ 
rend der Fahrt den Zug zu verlaſſen. 
Der Beamte zog die Notbremſe und nun ſprang 
die Diebin wirklich ab, der Beamte auch, blieb 
aber verletzt liegen. Er wurde nun ſelbſt von den 
Bahnbeamten verhaftet. Nach Aufklärung des 
Sachverhalts wurde die Entwichene am anderen 
Morgen, an Kopf und Händen verletzt, abermals 
verhaftet. Es handelt ſich um eine Gertrud Ge⸗ 
bauer aus Königshütte, die in das Ober⸗ 
glogauer Krankenhaus eingeliefert wurde. 


a BEUTHEN OS. ER 
Heute Premiere! 


ö Der 
aktuellste Film dieser x 


Deutschsprachig bearbeitet! 


„Das bisher gröfte italienische 
2 Filmwerk mit stärkster Spielhandlung 


10 Jahre 
welthistorischen Geschehens Es 
40000 Mitwirkende 1 * 


Ein Film von unübertroffener , 
Lebenswahrbeit und Echtheit. ; 


Jeder Deutsche muß dieses un- 
tier wärmster Förderung der 
Reichsrerierung stehende ak- 
tueliste Filmdokument unserer 
Zeit sehen! 


Jugendliche haben Zutritt. 


Als 


a 
6-Zimmer-Wohnung 
mit Zentralheizung, Mädchenzimmer, Bad, 
Küche, Keller- und Bodenraum, in villen⸗ 
artigem Wohnhaus, evtl. mit Gartenbenusg., 
Mietspreis IE Mark monatlich, inkl. Hei⸗ 
zung, für 1. Juli er. evtl. früher zu ver ⸗ 
mieten. Beſichtigung täglich von 11 bis 
12 Ahr. 


Brauereidirektor 6 uido Schüller, 
Beuthen O. ⸗ S., Virchowſtraße 6. 


al. 


FRUST en 2 N TH ͤ . . N — —.—8 — 


Seis beim Wäsche Ein welchen, Waschewaschen, Schrubben, 


“Scheuern und Reinemachen, Dr. Thompson s Schwe! 


Euler ist ein. flinker und bi Iliger Helfer! 
paket 24 pfg. = Doppelpaker 44 Pfg. 


S 


Seifen 


Lulu 


Tete 08. 08. 
Ring-Hochhaus 


III 


DEI 
Premieren-Ereignis! 


Jede Vorltellung ausverkauft! 


Georg Alexander 
in.der neuesten Operette 


2.Schlager: Szöke Szakall 


Eingetragener Verein 


& Außerdem iie neueste Ton-Woche 


ne im Vergleichsverfahren der a. 
Tichauer & Co., Hindenburg OS., 
Ne teinpla 1, biete ich die 


Außenstände in Höhe von 


Die Einſichtnahme 
ſtände erfolgt in meinem Büro bezw. 
direkt bei der Fa. H. Tichauer & Co. 
ie bitte ich an mich abzugeben. 
Eine Gewähr 
Güte wird nicht übernommen. 


Hindenburg OS., Dorotheenſtraße 45. 


RATIBOR 


Flugzeugabſturz in Wiesbaden 


Wiesbaden, 26. Mai. Das in Wiesbaden ſtatt⸗ 


findende internationale Wiesbadener Aue 
tomobil⸗, Flugzeug⸗ und 
radturnier he an ſeinem letzten Tage einen 
unglücklichen Ausgang genommen. 
ſchiedene Automobil⸗ und Motorradrennen ze 
Ende geführt waren, bereiteten ſich die ſchweren 
Maſchinen zum Start vor. 

drei Klemm ⸗ Flugzeuge 


aufgeſtiegen und 


waren gerade dabei, den Flugplatz zu umkreiſen. 


Plötzlich ſtürzte eine Maſchine ungefähr 20 m 
von der Haupttribüne entfernt aus einer Höhe 


von knapp 15 Meter faſt ſenkrecht auf die Renn⸗ 


bahn. Wie ſich erſt nach der Kataſtrophe heraus⸗ 
geſtellt hat, befanden ſich drei Perſonen in dem 
abgeſtürzten Flugzeug. Tod ſind der Jungflieger 
Kick und Thieler aus Mannheim, die als 
Gäſte an dem Flug teilnahmen. Der Pilot, Flug⸗ 
zeugführer Hugo Herr aus Mannheim, hat 
ſchwere Verletzungen davongetragen. 


Die Federal⸗Reſerve⸗Bank of New: Hort er⸗ 
mäßigte ihren Rediskontſatz von 3 auf 2% Prozent. 
Dis letzte Diskontermäßigung erfolgte am 6. April 
d. J., als gleichfalls eine Ermäßigung um ½ Proz. 
vorgenommen wurde. 


Heiter keiisstürme ohne Ende 


Anny Ondra, der reizende Sprühteufel 
in ihrem neuesten 


und besten Tonfilm „BAB * 


2. Tonfilm: Schön wars doch... 
3. Marlekin 4. Fox-Tonweche 


1. Hans Albers, Camilla Horn, Max 
Adalbert, Gustav Dies! in dem Tonfilm 


Hans in allen Gassen 


2, Tonfilm: Richard Tauber in 


Das lockende Ziel 


3. Ufa-Tonwoche. Kleine Preise von 30 Pfg. an | 


-Thealer 
Beulhen 
hatte gestern sein 


Das Haus 
r 
der Qualität 
CCC 


für 
Drucksachen 
jeder Art und 


Marion Taal Ausführung 


Kirsch & Müller 


.. Und Wer 
küßt mich? 


in dem Lustspiel 


Jedem, der an 


Ischias oder 
Gicht 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 


Vertrauensperſ on und V 


12 Pfg. Rückporto 
erbeten. 
H. Müller, 
Oberjelretär a. D. 
Dresden 197, 


nominell 46000 Mark 


der Außen 
— — —— 
—— 


dung m 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 


für die Echtheit und 


Paul Zajadacz, 


liegen sehr oft eng nebeneinander, ganz 
besonders aber beim Kaufe von Möbeln. 


Tschauder-Möbel aber bringen nur Freude 
ins- Haus, sie sind nicht nur gut, sondern 
besser, unverwüstlich u. trotzdem preiswert. 


A. Tscha uder 
GLEIWITZ 


Nachdem vers 


Gleichzeitig waren 


Verlausanstalt 


. m. b. ., Bun es. 


Rheumalismus, | 


und billig kurierte.“ 


Walpurgisſtr. 9. VI 3 


in allen Apotheken 


Motor: 


x 


— 


